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Die Wirkungen des öſterreichiſchen Kohlen- 
Rroeiterfireihs, deſſen Ende noch garni! abzu- 
ſehen it, machen ſich auch in Deuiſchland in 
wacſendem Maße fühlbar, und wenn dieſe 
Wirkungen anfänglich in einer fühlbaren Kohlen- 
heuerung beſtanden, fo muß man jetzt füglich 
chon von einer höchſt empfindlichen und ganz 
außerordentlich gefährlichen Kohlennoih ſprechen. 
Hatte die Kohlentheuerung die Preiserhöhung 
zahlreicher Induſtrieproducte zur Folge, jo zeigen 
fin die Wirkungen der Kohlennoth bereits darin, 
daß etliche Fabrikbetriebe ſich genöthigt geſehen 
haben, ihren Betrieb einzuſchränken und zum 
Theil ſogar einzuſtellen. Wenn der öſterreichiſche 
Kohlenarbeiterausſtand auch die Haupturſache 
der Kohlennoth ift, ſo iſt er doth keineswegs 
ihre einzige Urſache. Die anderen Urſachen der 
Aohlennoth liegen in der außerordenilichen An- 
ſpannung der induſtriellen Thätigkeit, die einen 
erhöhten Kohlenverbrauch bedingt, in dem be · 
fonters kalten Winter, der einen erhöhten Be- 
darf an Hausbrandkohle mit ſich bringt, und 
endlich auch in dem ſüdafrikaniſchen Kriege, der 
wie an vielen anderen Uebeln auch an dem der 
Kohlennoth mitſchuldig iſt. Der Einfluß dieſes 
Krieges auf die Kohlennoth darf nicht unter- 
ſchätzt werden, da ein großer Theil der engliſchen 
Dampfſwifſe damit beschäftigt it. Truppen, 
Munition und jonftige Kriegsvorräthe nach Süd- 
afrika zu ſchaffen, da zu dem gleichen Zweck die 
engliſchen Eiſendahnen ihre Leiſtungen aufs 
höchſte angeſpannt haben und da endlich zahl- 
reiche engliſche Betriebe in fieberhafter Thätigkeit 
mit der Herſtellung von Kriegsbedarf de; 
ſchäftigt ſind. 

Da jomit die Einfuhr der engliſchen Kohle nach 
Deutschland auf ein geringes Maß geſunken iſt 
— in England wird ſogar bereits von einem 
Kohlenausfuhrverbol geſprochen — und die Kohlen- 
einjuhr aus Böhmen in Folge des Streiks nicht 
nur völlig aufgehört hat, ſondern in größeren 
Mengen Kohle aus Deutihland nac Oeſterreich 
ausgeführt wird, jo iſt die jetzt entſtandene Kohlen; 
noth in zahlreichen Induſtriegebieten Deuiſchlands 
unſchwer zu erklären. Aber die Wirkungen des 
öſterreichiſcen Kohlenarbeiterausſtandes machen 
fin nicht nur in der ſchwer empfindlichen Kohlen- 


naoth bemerkbar, ſondern die Wellen jener Streik - 
N bewegung beginnen auch bereits ad a 


deuifhes Gebiet hinüderzuſchlagen. In verſchiede⸗ 
nen deuiſchen Kohlenvergbaugebieten macht ſich 
eine lebhafte Bewegung unter den Arbeliern 
geltend, welche mehrfach ofien auf die Yerbei- 
führung eines Generalausſtandes hinarbeitet. 
Bis auf weiteres wird man hoffen dürfen, daß 
die geſunde Dernunſt der Arbeiter über dieſe 
Gelüfte und Beftrebungen triumphirt. Die Kohlen- 
arbeiter werden bedenken müſſen, daß ein folder 
Streik, wie er ihnen von etlichen Agitatoren an- 
geprieſen wird, nicht nur einen großen Theil der 
Induftrie lahmlegen, ſondern zugleich ſämmtliche 
Arbeiter in dieſen Induſtrien mit ihren Familien 
brodlos machen und fie dem bitterſten Elend 
preisgeben würde. Wenn ſchon jeder Streik ein 
zweiſchneidiges Schwert iſt, jo wäre ein Kohlen- 
arbeiterſtreiß es doppelt, da er fait die geſammte 
Induſtrie beeinfluſſen und ſomit die Kohlenarbeiter 
der Unterſſützung der anderen Arbeiter verluſtig 
gehen würden. 

daß der Kohlenarbeiterbewegung in Deſter. 
reich eine ſtarke Berechtigung inne wohnt, iſt 
nirgends biſtritten worden, denn die Lage der 


Hans Eickitedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt.) 
22) [Nachdruc verboten.] 
Zehntes Kapitel. 

das Penflonat ſaß bereits deim Thee, als 
Hans am Sonnabend zu Gertrud kam. In un- 
gebuldiger Erregung lief er in dem hübſchen 
Zimmer auf und nieder, ohne zu gewähren, daß 
es ihm zu Ehren mit Blumen und farbigen 
Stoffen bejonders ſtimmungs voll decorirt war 
und daß ein Studienkopf. den er noch 
nicht kannte, auf der Staffelei ſtand. Die Thür 
um Nebenzimmer war heute verſchloſſen, und ſo 
viel er hinhorchte, es blieb alles ſtill. Man war 
freilich bei Tiſch, dennoch fühlte er ſich ennäuſcht. 
Er war in fo frohgeſpannter Erwartung herge- 
kommen. Wie? Wenn ſich heute garnichts er- 
eignete? Wozu wäre er denn hier? 

Endlich kam Gertrud, glücklich, ihn fo ganz un- 
bejangen an ihrer Lampe ſitzend zu finden, als 
fühle er ſich hier zu Haufe. An feine Stimmungs- 
wechſel war fie nun ſchon gewöhnt und fand es 
nicht bedenklich, daß das Warten ihn ein wenig 
verdroſſen hatte. Seine Novelle, die er ihr mit⸗ 
gebracht, war eine wundervolle Ueberraſchung. 
Es gab jetzt ſchon eine Vergangenheit in ihrer 
Zreundſchaft, gemeinſame Erlebniſſe, Meinungs- 
verſchiedenheiten, auf die man zurückkam, ein 
wachſendes Dertrautwerden mit den Gedanken- 
gängen und der Gefühls weiſe des anderen. 

Hans hatte einige Scenen ſeines Stückes um⸗ 
earbeitet und las fie Gertrud vor. Sie fand 
eine Nachgiebignein rührend, aber ſeine Aende- 
rungen nicht gelungen. Er war übrigens zer. 
ſtreut, las ausdrucke los, hielt öfters inne und 
lauſchte, worauf Gertrud jedesmal verſicher ie, das 
Nebenzimmer fei leer. Als dann drinnen die 
Thür ging, fuhr. Hans förmlich zufſammen, 
mwerielte die Farbe und ließ das Blatt ſinken. 

„Das taugt alles nichts!“ vie! r. „Ic had's 
fatt! — 3m bade einen neuen Plan, Gertrud. 
Sören Fiel“ 4 
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Gonnabend, 17. Februar. 
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Arbeiter in den Bergwerken it dort zum großen 
Theil eine elende. Bon der materiellen Cage 
der Bergarbeiter in deutſchland hann dies alles 
in allem nicht behauptet werden, denn die Löhne 
find? im durchſchnitt hoch und die Arbeits · 
gelegenheit iſt reichlich und gleichmäßig. Die von 
Seiten der Kohlenar beiter erhobenen Forderungen 
beziehen ſich auch faſt durchweg nicht auf die 
Lohnfrage, ſondern auf andere Fragen, ſo auf 
den erhöhten Schutz gegen Betriebsgefahr und 
auf eine beſſere rechtliche und ſociale Stellung. 
daß die Lage der Bergarbeiter hier in manchen 
Beziehungen zu wünſchen übrig läßt, muß in 
der That ohne weiteres eingeräumt werden und 
iſt auch vom Reichstage anerkannt worden. als 
er vor kurzem den Erlaß eines Reichsberggeſetzes 
forderte. die DBerhandiungen des Reichstages 
haben gezeigt, daß die Bergarbeiter auf weit- 
gehende Berückſichtigung ihrer Wünſche rechnen 
können und ſie würden nur ihren eigenen Inter 
eſſen ſchaden, wenn fie ſich durch einen ungerecht⸗ 
ferügten Streik die Gnmpathien entiremden 
würden, deren ſich viele ihrer Forderungen er ⸗ 


freuen. Hoffentlich wird ſich bei den Arbeitern 
die Dernunft und die ruhige Ueberlegung als 


ſtärker erweiſen wie die Ueberredungskünſte 
un verantwortlicher Agitatoren. 

Die Regierung aber wird aus der jezigen Be- 
wegung unter den Bergarbeitern die ele 
entnehmen müſſen, die Arbeiten zum Erlaß des 
dringlich nothmendigen Reichsberggeſetzes nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Die Regierung wird 
aber auch darauf halten müſſen, ungeſäumt ihre 
Zuſage in Beireff der Ueberwachung der Kohlen- 
ſundicate zu erfüllen, um jeglichem Mißbrauch 
der Macht, über welche die Eundicate verfügen, 
entgegentreten zu können. 0 
aber die Regierung umgehend Maßregeln zu 
treffen haben, um der augenblicklichen Kohlen. 
noih, deren Steigerung aller Wahr einlichheit 
nach zu erwarten ist, entgegen zu arbeiten. Eine 
folhe Maßregel, die 
erfolgen dürfte, 
ausfuhrtarife. Wenn die Kohlennoth weit 
hält oder ſich gar noch Reigern ene 
Regierung auch vor einem Kohlenausft 
nicht zurückſchrechen können, wie es 
in England ventilirt wird. i 
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1 Erledigung des Stats für Süd 
a trat der Reichs ta eute in die 
rathung des Etats der eichseiſenbahn · 
Derwaltung ein, wobei neben der Behandlung 
ſpecifiſch elſäſſiſch-lotpringiſcher Derhäliniſſe eine 
generelle Discuſſion über die Zarifrefoem im 
Anſchluß an vorliegende Neſolutionen ſich ent⸗ 
ſpann. Einer allgemein en Ermäßigung der 
Perſonentarife ſteyt Miniſter Thielen nach wie 
vor ablehnend gegenüber. Die Abg. Samp (Reichsp.) 
und Graf Stolberg (conj.) vermögen ſich 
auch nicht hierfür zu begeiſtern. Bei der Billig- 
heit des heutigen Reiſens, handele es ſich lediglich 
um ein Luzxusintereſſe. die Verbilligung der 
Gütertarife ſei weit wichtiger. Den Abgg. 
Schrader (freiſ. Der.) und Müller -Sagan blieb 
es vorbehalten, für die Herabſetzung der Per- 
ſonentariſe eine Lanze zu brechen. Die von der 
Verwaltung geplante Tarifreform (Wegfall von 
Nückfahr karten, Saiſonnarten u. |. w.) fand 
geringen Anklang. Im großen und ganzen hatte 
die Erörterung nur einen theoretiihen Charakter, 


Nach 
weſtafri 


Er ſprang auf und fing an, auf und nieder zu 
gehen. Drinnen wurden Diolinſaiten geftimmt 
und ein geſchickter Bogen ſpielte einige Läufe und 
Arpeggien. N 

„Ab, Ihre mufikaliihen Derhältniſſe vervoll- 
kommnen ſich! Sie find zur Nammermufik 
avancirt“, meinte Hans ſtehen bleibend. 

„Sa wohl, meine Nachbarin iſt Schülerin von 
Joachim und hat viel Talent“ beftätigte Gertrud 
harmlos. 

Warum mußte fie eigentlich nichts von ſeinem 
Zuſammentreffen mit Fräulein Steinhäuſer? und 
warum that er jetzt, als wäre die Diolinſpielerin 


im Nebenzimmer die letzte Perſon auf der Welt, 


die ihn eiwas anginge? 

Im Kuf- und Niedergehen begann er, mit er⸗ 
hobener Stimme und ausdrucks vollem Dortrag, 
Gertrud die Fabel feines neuen Dramas zu er 
zählen. 

Es dauerte nicht lange, ſo wurde drinnen der 
Bogen abgeſetzt. Ein Stuhl rückte dort — 
Schritte näherten ſich der Thür — aber nicht mit 
nlappernden Hachen, wie Hans inmitten ſeiner 
feurigen Rede deutlich unterſchied. Dann wurde 
es ganz ftill. Man horchte, verlor keines ſeiner 
Worte. Plötzlich, als er eine Pauſe machte, klopiig 
es an die Thür. Dieſe öffnete ſich, bevor Gertrud, 
die mit allen Sinnen bei der Erzählung war und 
= Störung innerlich verwünſchte, herein gejagt 
alte. 

„Verzeihung, Fräulein Pilgrim, ich bin wohl 
ſehr zudringlich“, ſagte das ſchöne blonde Mad- 
chen, frank und frei auf Gertrud losgehend. „Ich 
wollte üben, aber es ging nicht. Ich horchte an 
der Thür, aber das ſchicht ſich nicht. Dari ich 
zuhören? Guten Abend, Doctor Eickſtedt!“ 

Sie bot auch ihm die Fand wie einem alten 
Bekannten. Ihm war das Blut ins Geſicht 2 
jiiegen. Er war in Verlegenheit, aber jeine 


„Wie denn? Sie kennen Fräulein Stein- 
häuſer?“ fragte Gertrud betroffen. 

Er gab lachend eine Erklärung, die Gertrud un⸗ 
deutlich und erzwungen vorkam Jählings, 


Augen ftrablien. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt 


Des weiteren wird! 


bereits in allernächſter Jeit I 
ift die Aufhebung der Ahlen f 


empfangen. 2 Empfange waren erſchienen 
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und cand. 
Ergan für Jedermann aus dem Volke. = 


do, wie Miniſtet Thielen fih ausdrückte, um ein 
Kind geſtriiten würde, das noch garnicht geboren 
ſei. Es werde noch viel Zeit bis zu einer Reform 

vergehen. . 

Morgen findet Fortſetzung der Berathung ſtatt. 
Außerdem ſteyt der Antrag Münch-Zer ber betr. 
die Errichtung von Handelskammern im Ausland 
auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. Februar, 


Im weiteren Derlaufe der heutigen Debatte 
(Etat des Minifteriums des Innern) beklagte Abg. 
Dr. Barth-Kiel (freiſ. Der.) wiederholt, daß die 
Regierung dem Bunde der Landwirthe mil 
Conniven) und Schwäche gegenüberſtehe. Sie 
ſollte lieber gegen ihn Front machen, anſtatt das 
Wolkenkuckucksheim der Socialdemokratie ver- 
folgen. Davon wollten natürlich die Abag. 
Freiherr v. Wangenheim (B. d. C.), v. Zedlitz 
(freiconſ.) und Dr. frendt (freiconj.), der 
auch gegen die Goldwährung loszog, nichts 
wiſſen. Zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß kam 
es zwiſchen ve Szmula (Centr.) und dem 


Miniſter v. einbaben anläßlich einer Be- 
ſchwerde des erfieren über die Strenge der be- 
hördlichen Maßnahmen gegen die ausländiſchen 
Arbeiter in Schleſien. Der Miniſter bedauerte 
die Lebhaftigkeit der Angriffe des Cenirums- 
abgeordneten, die es unmöglich machten, denſelben 
zu Berathungen der Commiſſion zuzuziehen, 
welche in dieſer Angelegenheit einderufen werden 
ſoll. „Das ſei ihm gleichgiltig“, erwiderte Abg. 
Szmula. 

Morgen ſoll die Berathung dleſes Etats beenden 
werden, außerdem fteht der Reft des Handels- 


etats und der Antrag Dr. Barth Langerhans be- 


treffend die facultative Feuerbeftattung auf der 
Tagesordnung. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. Februar, 
N Prinz Heinrichs Ankunft in Kiel. 
Kiel, 15. Febr. Prinz Heinrich traf heute Nach- 
mittag 3½ Uhr hier auf dem feſtlich geihmüchten 
hnhof ein und wurde in feierlicher Weise 
genera ekteur der Marine Admiral 
ft 2 eee 
hr. 9. anien, Aſchenborn und Frhr. 
9. Seckendorff, ferner der Oberpräſident, Staats- 
miniſter v. Köller, Regierungspräfident Zimmer⸗ 
mann, ſämmiliche Flagg- und Stab⸗ oſſiziere der Gar- 
niſon, der Oberbürgermeiſter Fuß, die Spitzen der 
übrigen 3ivilbehörden und Profeſſor v. Esmarch. 
Als prinz Heinrich mit dem Prinzen Waldemar, 
der ſeinem hohen Dater bis Altona enigegen- 
gefahren war, den Zug verließ, präſentirte eine 
Ehrennompagnie des 1. Seebataillons. Die 
Mufik ſpielte den Präſenürmarſch, der 
Prin: reichte den Admiralen die Hand 
und ſchritt die Front der Ehrenkompagnie ab, 
an deren Jahne er eigenhändig zwei 
Fahnenbänder befeſtigte. Hierbei betonte Prinz 
Heinrich, die Verleihung erfolge im Auftrage des 
Kaiſers zum Zeichen, daß auch in der Ferne Heer 
und Marine getreulich zuſammen geſtanden hätten. 
Der Bataillons- Kommandeur, Major v. Madai, 
ſprach ſodann dem Prinzen den Dank des 
Bataillons aus. Dom Bahnhof aus begab ſich 
der Prinz in offenem Wagen durch die reich- 


glühend überkam ſie ein Gefühl, das ſie noch 
nicht kannte, von Unwillen, von Mißtrauen, ein 
heſliges ſich Aufbäumen des Willens, der ſich 
ſeldſt ſetzt, ſich ſeloſt zu behaupten begehrt gegen 
die ihm von außen entgegentretende Derneinung. 
Warum hatte ſich Eickſtedt verſtellt? Wem zu 
Liebe war er hier? Welche Rolle zwang man ihr auf? 

Es war nur ein Moment. Im nächſten war 
die Anwandlung überwunden. 

Etwas bleich, aber freundlich bat ſie den neuen 
Gaſt, Platz zu nehmen, und Hans, fortzufahren. 
Irmgard ſchmiegie ſich in den großen, altmodi- 
ſchen Seſſel und ſchlug ihre hübſchen Füße über ⸗ 
einander. Sie ſieckten in rothen Geidenftrümpfen 
und Morgenſchuhen von roibem Safflan. Ein 
kirſchrothes, mit Sammet verziertes Kleid, das 
ſich knapp an die jugendlich vollen Formen ihrer 
Büfte legte, ließ fie heute ganz als erwachſene 
junge Dame erſcheinen. 

Gertrud erklärte ihr, um was es ſich handele 
und wiederholte ihr kurz den Anfang des Ent- 
wurfs. Irma kannte noch keinen Dichter per⸗ 
ſönlich, und es war ein großes Ereigniß für fie, 
einen ſolchen vor ſich zu haben. 

Allein er dachte gar nicht mehr an feinen Dor- 
trag. Er ftand jeitwärts, drehte an den Spitzen 
ſeines Schnurrbarts und blickte wie verzaubert 
auf die jugendliche Mädchengeſtalt in dem alten 
Cehnſtuhl. Ihre weißen Finger lagen auf dem 
zerdrückten dunkelgrünen Plüſch der Armlehne, 
und ihre hellblauen Augen blichten jo fromm 
erwartungsvoll, fait ehrfürchtig zu ihm auf. Die 
rothen Saffianſchuhchen und die blonden lochigen 
Haare — die leiſe aihmenden roſigen Lippen und 
der leiſe ſich hebende und ſenkende junge Buſen 
— ein unvernünftiges, unwiderſtehliches Ver ⸗ 
langen bemächtigte ſich Eickſtedts, das ſüße junge 
Geſchöpf in ſeine Arme zu nehmen, ſeine Augen, 
eine Lippen, ſeine Haare zu hüſſen, fort und 
immer fort. 

Gertrud war aufgeſtanden und hatte eine 
Flache Rothwein und Gläſer auf den Tiſch ge- 
ftellt. „Hätte ich geahnt, daß ich Damenbeſuch 
bekommen würde, fo hätte ich auch für Kuchen 
geſorgt“, eniſchuldigte fie fin. 
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geſchmückten Straßen der Stadt ins königlige 
Schloß. Auf dem ganzen Wege wurde Prin 
Heinrich von der Bevölkerung mit brauſenden 
Kochrufen begrüft, 

Kiel, 15. Febr. Aus Anlaß der Nückkehr des 
Prinzen Heinrich iſt die Stadt feſtlich erleuchtet. 
Auch die im Hafen liegenden Schiffe find glänzend 
illuminirt. Der Prinz unternahm in Begleitung 
des Prinzen Waldemar in offenem Wagen eine 
Rundfahrt, um die Illumination in Augenſchein 
zu nehmen. Ueberall, wo Prin Heinrich ſich 
blicken ließ, wurde er von der zahlreich herbei⸗ 
geſtrömten Menge mit brauſenden Yurrahruien 
begrüßt. 


die „Bernſteinerei“ 

macht in der Socialdemokratie weitere nicht un⸗ 
bedeutende Fortſchritte. In der neueſten Nummer 
der „Socialen Praxis“ entwickelt der ſocialiſtiſche 
Stadtverordnete und Redacteur der ſocialdemo⸗ 
kratiſchenDolks wacht“. J. Bruhns in Breslau, in 
einer Beſprechung des von dem Breslauer 
Nationalökonom Werner Sombart gehaltenen 
Bortrags-Cnklus über Geſchichte und Theorie der 
gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung eine dem 
ſocialiſtiſchen dogma fo widersprechende An- 
ſchauung über den Kapitalismus, daß der Partei- 
bannſtrahl über den „Abtrünnigen“ wohl nich! 
ausbleiben wird. Bruhns ſchreidt u. a. am Schluß: 
„Das neue Jahrhundert wird nicht ein Jahr- 
hundert des Kapitalismus oder des Socialismus 
fein, ſondern ein Jahrhundert beider, denn fie 
ſchließen ſich nicht aus, fie gehören zuſammen, 
wie die beiden Seiten einer Medaille. Der 

Communalſocialismus, die genoſſenſchaftlichen 

Betriebe werden eine Zunahme erfahren, der 

Schwerpunkt des Wirihſchaftslebens aber wird 

in den Händen der Kapitaliſten bleiben. Wir 

können die genialen Leiter der Production 
und die königlichen Kaufleute nicht ent⸗ 
behren, und wir wollen hoffen, daß fie in der 
rauhen Luft des Weltmarktes Deutſch⸗ 
lands Ruhm und ſtarke Stellung er- 
halten und ausweiten werden. Der An- 
theil der Arbeiter am Productionsgewinn. 
an der Art und Meile der Production 
wird wachſen, die Planloſigkeit der Production 
wird verringert werden, und an die Stelle 
der heutigen privaten Regelung des Arbeits- 
vertrages wird die öffentlich-⸗rechtliche Regelung 
dieſer Derhäliniffe zwiſchen Unternehmer und 

Arbeiter treten. . 

langſam vom Kapitalismus zum Socialismus 

ſich verſchieben und uns dem Joeale eines 

Reiches der Arbeit näher bringen.“ 

Der Abg. Bebel, der noch am Sonnabend über 
die Uneinigkeit des Liberalismus ſpoiten zu dürfen 
glaubte, thäte beſſer daran, die Strömungen im 
eigenen Lager aufmerkſam zu verfolgen. 


Der Bergarbeiterausſtand. 

Das „Chemnitzer Tageblatt“ meldet unterm 
geſtrigen Datum aus Lugau-Delsnitz: Die Lage 
im Lugau-Oelsnitzer Revier iſt unverändert. Don 
8300 Mann Belegſchaft itreiken 2200. In Lugau 
ift alles angefahren. Es hann ungefähr die Hälfte 
der früheren Menge des genannten Reviers von 
den Werken abgegeben werden. Eine für heute 
Nachmittag geplante Derſammlung in Oelsnitz 
wur de von der Amts hauplmannſcgaft in Chemnitz 
nicht genehmigt. Die Streikenden verhalten ſich 
ruhig. Heute, morgen und übermorgen find die 
Hauptlohnzahlungen in Oelsnitz. Es wird abzu- 
marten ſein, ob ſich nach den Zahlungen noch 
BEE CHE OR TELEITSSERTENE NE TOLLES TEST STREHAESZTEERSEAEEBTRERSESSERESEHE) 


„Dr. Eickſtedt! Soll ich nichts zu hören be- 
kommen?” ließ ſich Irmgard in dettelndem Ton 
vernehmen. „Nein, ich ſehe ſchon, Sie wollen 
mich nicht einweihen. Sie halten mich für ein 
reat unbeſcheidenes taktloſes Mädchen. Ich will 
mich lieber trollen.“ 

„Oh, bitte, bitte, bleiben Sie!“ rief Kans, da 
fie Miene machte aufzuſtehen. „Sie dürfen alles 
hören. Ich bin nur ganz aus dem Concept ge- 
kommen. Wo war ich ſtehen geblieben, Gertrud? 
Erlauben Sie —“ 


Er nahm ihr die Zlaſche ab, zog den Kork 
beraus und ſchenkte ein. der Wein löfte den 
Bann der Stimmung, gab allen Dreien die Un- 
befangenheit wieder. Bald ſaßen fie kamerad- 
ſchaftlich um den Tiſch, und Lans erzählte ſeinen 
Entwurf zu Ende, ftockend und feine Motive öſters 
erſi in Gedanken formend und an einander 
paſſend, aber fo, daß das Ganze als ein in ſich 
abgerundetes Lebendiges daſtand. 5 

„Das ift ja mein Vater!“ rief Irmgard mitten 
in die Char anteriſirung des Helden hinein. „Das 
könnte mein Dater fein! Nicht ganz fo, aber ſehr 
ähnlich!“ — Dann ſchlug ſie ſich auf den Mund 
und verſprach mäuschenftill zu fein. 

„Finden Sie die Aehnlichkeit mit Ihrem Herrn 
Vater wirklich fo groß?“ fragte Hans, nachdem 
er zum Schluß gekommen war. 

„In manchen Punkten ja. Aber die Haupt- 
ſachen find doch anders“, erwiderte Irmgard. 
„mein Dater verliert den Ueberblich nicht — 
auch nicht den Derſtand. Das könnte ihm nie- 
mals begegnen. Er hält die Zügel ſeſt — eher 
ſterben, als fie fahrenlaſſen. Aber ſonſt ſtimmt 
manches. — Wiſſen Sie, Doctor Eickſtedt — es 
würde mir noch beſſer gefallen, wenn Ihr Held. 
wie mein Papa, ein selfmade man wäre. Vater 

at als Schmiedelehrling angefangen. Die 

chmiede, die dem Großvater gehörte, ſteht noch 
in Oberbeken, wir haben daraus jetzt ein kleines 
Steinhäuſer Muſcum daraus gemacht. Sind Sur 
niemals bei uns in Oberbeken geweſen?“ 


(Fortfegung folgt.) 


So wird der Schwerpunnt 
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mehr Bergarbeiter dem Streik anſchließen. — 
Nach Mittheilungen der Amtshaupimannſchaft in 


Zwickau haben von etwa 11000 Bergar beitern 
des Zwickauer Kohlenreviers geſtern 1674 Mann 
die Arbeit eingeſtellt. 


Daß der Streit ſchon jo weit gediehen iſt, daß 
die Betriebs ⸗Einſtellung eines Eiſenwerkes er⸗ 
folgen mußte, bezeugt nachſtehendes Telegramm: 

Zwickau, 16. Febr. Die Königin Martenhütte, 
das größte Eiſenwerk Sachſens, ſtellte geftern 


zufolge Kohlenmangels den Betrieb ein. 
Dresden, 15. Febr. 


kür bergbauliche Intereſſen zu beſprechen. 
Aus dem öſterreichiſchen Streikgebiet wird 


heute gemeldet: der Generalausſtand der Gruben- 
arbeiter im Oſtrau-Karwiner Revier hält un- 
verändert an; der Ausſtand der Maſchinenwärter 
un! Zur vorgeſtrigen Nacht- 
ſchicht blieben 90, bei der geſtrigen Tagsſchicht 
Der Beirieb auf dem Wilhelm- 
5 in Folge deſſen völlig 
eingeſtellt. — In Teplitz- Schönau ſind geſtern 
5 angefahren, 1275 find aus- 
fändig. — In Kladno befinden ſich 74 Procent 
der Bergarbeiter im Ausſtande. — Bon den 107 


und Keizer nimmt zu. 


102 Mann aus. 
Jermenegildſchacht wurde 


559 Bergarbeiter 


größeren Schächten des Braunkohlenbeckens 
Aufſig-Komotau waren geftern 59 im Betriebe, 
— Dazu geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Billen, 16. Februar. die Thätigkeit des 
Einigungsamtes für Pilſen und Mies hat zu 
keinem Ergebniß geführt, da die Arbeiter den 
Yitündigen Arbeitstag, eine Feſtſetzung der Lohn ⸗ 
erhöhung und Garantien bierfür verlangen, 
während die Arbeitgeber auf der Arbeits- 
aufnahme vor weiteren Verhandlungen beſtehen. 
Das Einigungsamt wird daher aufgehoben. 


Die Militärfrage im engliſchen 
Oberhauſe. 


London, 16. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes bezeichnete der Earl Dunraven 
die militäriſchen Dorſchläge der Regierung für 
ungenügend. Roſebery ſchloß ſich dem Dorredner 
an. Andere Nationen hätten die Lage Englands 
beſſer gekannt als die Engländer ſelbſt. England 
2 nicht auf freundſchaftliche Geſinnung der 
remden Mächte rechnen können. Redner 
verwies auf VDorkommniſſe in Perſien, wo 
doch England früher ein Wort mitzu- 
reden gehabt habe. Kriegsminiſter Marquis of 
Lansdowne erwiderte, wenn man die Vorſchläge 
der Regierung nicht billige, ſo bleibe nur die 
Alternative der Militärpflicht. Feldmorſchall 
Roberts habe nicht mehr Truppen verlangt, fie 
ſtänden aber eventuell zur Verfügung. Lord 
Kimberley hob den Ernſt der Lage betreffend 
die Nordgrenze Indiens hervor. die ruſſiſchen 
Truppenbewegungen könnten einmal bedrohlich 
werden. Er bewundere die friedlichen Abſichten 
des Zaren, aber ſelbſt ein ſolcher Herrſcher habe 
nicht völlige Gewalt über alle Fragen. Premier- 
miniſter Lord Galisburg erklärte, er könne nicht 
auf Motive eingehen, welche die ruſſiſche Ne⸗ 

erung leiten. Die Erörterung der Fragen, die 

m Kriege führten, oder der Kriegsführung 
elbſ ſei nicht angängig, jo lange man nicht 
allen Betheiligten Gelegenheit gebe, ſich zu 

rtheidigen. So lange für das engliſche Heer 
— Werbeſyſtem beſtehe, müſſe das Rejultat ein 
muthmaßliches ſein; aber unſere Däter, die auch 
ein Söldnerſyſtem hatten, haben keine Entmuthi⸗ 
ung gezeigt, wenn England ſich bei Beginn eines 

eges in ſchlechter Lage befand. Deshalb dürfen 
auch wir jetzt nicht niedergedrückt fein, Die Re- 


erung bleibt überzeugt, daß der Krieg zu einem 
| Stellungen 


ſolgreichen Ende geführt wird. (Beifall.) 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


ueber den Dormarih des Feldmarſchalls 
Roberts am Modderriver iſt es wieder ganz ſtill 
worden, was nicht gerade ein günſtiges Zeichen 

r die Engländer if. die Anſichten -über 
oberts' Plan find überhaupt ſehr getheilt. Cord 
oberts iſt nicht nach dem Modder gegangen, um 
dort jeinen großen Dffenfioplan in Scene zu 
ſehen, ſondern um einen letzten verzweifelten 
Verſuch zum Entja Himberleys zu machen, das 
eben einen Schrei höchſter Noth ertönen ließ. 
Und doch hätte ihn Bullers Schichſal warnen 
müſſen. Wie jener nach Ladyſmith, geht er nach 
Kimberley und opfert wieder das Ganze dem 
Stückwerk. Die Cenſur hatte, ſchreibt man 
der „Weſer-Zeitung“ aus London, dieſen letzten 

Nothſchrei Kimber leys 

bis dahin verluſcht, ſpäter erſt hörte man von 
ihm durch die Indiscretion eines hohen cap - 
ſtädtiſchen Beamten. Schon vor wenigen Tagen 
war zum allgemeinen Erſtaunen plötzlich der 
officielle Geſundheitsbericht Kimberleys in Cap- 
ſtadt veröffentlicht (offenbar um auf die traurige 
Wahrheit langſam vorzubereiten) und dieſer Be- 
richt hatte die furchtbare Thatſache enthüllt, daß 
die Sterblichkeit der Bewohner der belagerten 
Stadt koloſſal geſtiegen war, beſonders unter den 
Kindern. Die Urſache der furchtbaren Gterb- 
lichkeit war das vollſtändige Fehlen von Milch, 
iſchem Gemüſe und genießbarem Fleiſch, oder 

eiſch überhaupt, wie der Bericht jagt. Aller⸗ 
dings berichtete gleichzeitig ein Brief aus der 
Stabt, die Nationen der Truppen ſeien heute 
ein Pfund Pferdefleiſch täglich, andere Nahrung 
gäbe es nicht mehr und der Bevölkerung 
414 000 Weiße und 19 000 Schwarze) ſei officiell 
mitgetheilt worden, daß man ihnen von nun an 
auch das Pferdefleiſch nicht mehr garantiren 
könne. Die Schwarzen erhielten ſchon ſeit einiger 
zeit ſo gut wie nichts mehr geliefert. Oberſt 
Kekewich hatte wiederholt verſucht, lich ihrer zu 
entledigen und fie aus der Stadt zu vertreiben, 
aber die Belagerer hatten dieſen Exodus immer 
wieder verhindert. Dann legten ſich die Schwarzen 
darauf, mit Lebensgefahr den Boeren Pferde und 
Ochſen zu ſtehlen, bis die Einſchließung jo eng 
wurde, def auch das nicht mehr möglich war. 
Der letzte Bericht Oberſt Kekewichs meldete dem 

berſtcommandanten kurzer Hand, daß die 

tadt noch höchſtens zwei Wochen aus- 
halten könne, einestheils weil die Truppen ſelbſt 
durch Dusenterie und Sieber ſo geſchwaͤcht wären, 

ß ſie nach dieſem Termin nicht mehr kampffähig ſein 

rften, daß die Sterblichkeit eine jo erſchreckende 
Höhe erreicht, daß man kaum ſich noch der Todten 
ntledigen könne, ohne eine Schädigung der öffent- 
Ihen Gejundheit durch die Kue dünſtung der 


Das „Dresdn. Journal“ 
schreibt: Staatsminiſter v. Mehſch begab ſich heute 
in Begleitung des Geheimraths Merg und Ober- 
ſinanzrath Wahle nach Zwickau, um die durch 
die Arbeiterausftände im Imikau-Lugau-Dels- 
nitzer Kohlenrevier geſchaffene Lage mit den Dor- 
ftänden der betreffenden politiſchen und Orts. 
dehörden ſowie mit den Vertretern der Vereine 


geiogen. 


waren. 


l 


wurde zu den Truppen enifendel, 


richtung 


Leichen befürchten zu müſſen, und daß vor allem 
die Haltung der ſchwarzen Bevölherung eine fo 
gefahr drohende geworden ſei, daß dieſe, durch die 
unerhörten Entbehrungen zur Verzweiflung ge- 
trieben, die Gefahr einer Meuterei im Innern der 
Stadt ſelbſt nahe lege. 

Alles in allem ſcheint ſomit Kimberleys Schichſal 
nur noch an einem Faden zu hängen. Kommt 
Roberts nicht ſchnell, dann iſt es vorbei. 

Britiſcher Rückzug aus Rendsburg. 

Ueber die Lage bei Colesberg ſchreibt der 
Londoner „Daily Graphic“: „die plötzliche Ent- 
wicklung überwältigender Streitkräfte von Seiten 
der Boeren bei Colesberg, die einen Rückzug 
der Briten gegen Rendsburg nothwendig machte, 
iſt nicht leicht zu erklären. Es wirkt enttäuſchend, 
zu finden, daß die vortrefflichen Erfolge von 
General Frenchs langen und angeſtrengten Be- 
mühungen zuſammenfallen durften, und man 
würde gern den Grund dafür erfahren. Die 
Telegramme, die den Rückzug melden, ſagen, 
daß die britiſchen Streitkräfte nicht ſtark genug 
waren, um die halbkreisförmige Stellung im 
Oſten, Süden und Weſten von Colesberg zu 
halten. Ob das heißt, daß das Detachement 
durch Abgabe von Truppen irgend wohin, mög⸗ 
licherweiſe nach dem Modderfluß, geſchwächt worden 
it oder daß die Boeren Berſtärkungen erhalten 
haben, wiſſen wir nicht. Wenn die Boeren ver- 
ftärkt worden find, fo intereſſirt es, zu er 
fahren, woher dieſe neuen Commandos gekommen 
ſind. Man denkt natürlich ſogleich an den 
Nodderfluß, allein dort hat General Cronje mit 
Kimberley und Jacobsdal ſeine Hände voll genug, 

nd es iſt nicht wahrſcheinlich, daß er in der 
Lage war, große Berftärkungen nach Colesberg 
zu ſchichen. Es iſt möglich, daß die Boeren mit 
Nückſicht auf Lord Roberts’ bevorſtehenden Dor 
marſch in den Freiſtaat einen unerwarteten An- 
griff auf die Capcolonie verſuchen werden. Wenn 
dies der Fall fein ſollte, jo iſt dieſer Ber ſuch ein 
ſehr gewagter, denn General Kelly Kenny ſteht 
nahe genug, um General Clements binnen kurzer 
Friſt zu verſtärken, während Lord Roberts ſich 
in der Lage befindet, die Verbindungen von den 
in Colesberg liegenden Commandos mit dem 
Freiſtaate zu unterbrechen. Im allgemeinen iſt 
die Lage etwas verwickelt.“ 

Inzwiſchen haben ſich die Engländer bereits 
thatſächlich zurückziehen müſſen. Folgende Draht- 
meldungen gingen heute ein: 

Rendsburg, 16. Februar. Die engliſchen 
Beriufie in dem Kampfe bei Rendsburg am 10. 
und 12. d. Mts. find: 4 Ofſtziere und 7 Mann 
todt, 6 Offiziere und 14 Mann verwundet, zwei 
Offiziere und 8 Mann werden vermißt. Don zwei 
Regimentern iſt die Zahl der Verwundeten noch 
nicht bekannt. 

London, 16. Februar. dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Pretoria vom 12. d. Mts. be · 
richtet, daß nach telegraphiſchen Meldungen eines 
beſonderen Correſpondenten aus Colesberg am 
Freitag wieder ein Gefecht ſtattgefunden hat, bei 
welchem die Boeren 3 Todte und 5 Verwundete 
hatten. 

London, 16. Februar. Einer Meldung des 
„Daily Chronicle“ aus Capſtadt vom 14. d. Mis. 
zufolge haben die engliſchen Truppen Rends- 
burg geräumt und 
ER 


Dom Zugela. 


* 


Es beftätigt ſich, daß die Boeren nach dem 
Rückzuge des Generals Buller vom obern Tugela 


nach Ehievelen ihrerſeits den Tugela überſchritten 
haben. Buller wird nunmehr in ſeiner linken 
Flanke von den Boeren bedroht.“ 

London, 16. Februar. 
vor Ladyſmith wird dem Reuter’ihen Bureau vom 
18. d. gemeldet: General Botha hat geſtern mit 
einer kleinen Abtheilung den Tugela überſchritten, 
um die von den Engländern verlaſſenen 
zu beſichtigen. Botha ſtieß auf 
wahrſcheinlich zurückgeblieben 
Es kam mit ihnen zu einem Gefecht, 
wobei 13 Lancers getödtet, 5 verwundet und 
9 gefangen genommen wurden. Einer der letzteren 
um dieſelben 
aufzufordern, die Bermundelen abzuholen. Geſtern 
bewegte ſich eine ftarke engliſche Abtheilung auf 
Colenſo zu und lagerte ſich in der Nähe von 
Boſchkopis, Um Ladyſmith if alles ruhig. 

Der Verräther in Durban. 

Ueber die dieſer Tage ſchon erwähnte Hin. 
eines engliſchen Derräthers berichten 
ſoeben aus Durban eingetroffene Zeitungen vom 
Kriegsſchauplatz. Eines Tages fuhr ein mit 
Truppen gefülltes Schiff in den Hafen von durban 
ein. Da wurde die Aufmerkjamkeit eines Offi- 
ziers deſſelben auf ſeltſame Signale des optiſchen 
Zelegraphen gelenkt, die nach der anderen Seite 
des Leuchithurms hin gemacht wurden. Daraufhin 
wurde der Leuchtthurmwächter ſcharf überwacht. 
Man entdeckte, daß er mit Hilfe des gewöhn⸗ 
lichen Codex der optiſchen Telegraphie jede An- 
kunft neuer Truppen und jede Bewegung im 
Hafen Helfershelfern telegraphirte, die auf einem 
Berge in einiger Entfernung aufgeſtellt waren. 
Wie es ſcheint, wurden dieſe Mittheilungen von 
Berg zu Berg weiter telegraphirt und trafen in 
zwei bis drei Tagen im Hauptlager der Boeren am 
Tugela ein. das ging ſo von Anbeginn des 
Krieges fort. Da alle Soldaten, Pferde und 
Kanonen der Engländer in Durban ausgeſchifft 
wurden, fo waren die Boeren über die Streit- 
kräfte ihrer Widerſacher jederzeit aufs genaueſte 
unterrichtet. Daher erklärt es ſich, daß zwei 
Tage nach der in aller Stille erfolgten Aus- 
ſchiffung des Generals Warren die Boeren durch 
Heliographen die Engländer in Colenſo um Aus- 
kunft über denjelben erſuchten. Der Leuchtthurm⸗ 
wächter geſtand, daß er bereits ſeit Anfang des 
Krieges für die Boeren thätig war und für jede 
Depeſche 60 Eſtrl. erhalten hatte. Vorher waren 
ihm ſofort als Anzahlung 17 500 Frcs. bei der 
Filiale der Nationalbank von Transvaal in 
Durban angewieſen worden. Im ganzen brachten 
ihm die dreimonatigen Spionsdienſte über 
125 000 Ircs. ein. Er war ein Engländer, un- 
gefahr 60 Jahre alt. Seine Hinrichtung fand an 
Bord eines Kriegsſchiffes ſtatt. 


Anfragen im britiſchen Parlament. 


London, 16. Februar. Auf eine Anfrage im 
Unierhauſe, ob die Regierung ſich Gewißheit 
darüber verſchafft habe, daß die portugieſiſche 
Regierung voll ihre Pflicht thue, in Bezug auf 
die Aufrechterhallung der utralität in der 
Delagoabai, und wirkſame Maßregeln gegen die 
unrechtmäßige Benutzung der dortigen Hafen- 
plätze währen des dortigen Krieges getro 
habe, erklärte der rlamentsunterſecre 


40 Lancers, die 


ch nach Arundel zurüch⸗ 


Aus dem Hauptlager i 


Brodrick, die Anordnungen, welche von der 
portugieſiſchen Regierung getroffen ſeien, ſeien 
derartige, daß ſie keine Zweifel über die 
Kbſicht derſelben übrig laſſen, ihre Pflicht 
bezüglich der Neutralität im gegenwärtigen Kriege 
im vollen Maße zu thun. gerbourgh 
fragte an, ob die Boeren in das Zululand ein- 
gedrungen und od Dorkehrungen getroffen 
worden ſeien, welche die Zulus in den Stand 
ſetzten, ſich gegen einen ſolchen Angriff zu ver- 
theidigen. Der Colonialminiſter Chamberlain 
antwortete, er ſei in Kenniniß geſetzt worden, 
daß in drei Fällen, von denen zwei ſich kürzlich 
ereigneten, die Boeren in Zululand eingedrungen 


ſeien. Derartige Streifzüge auf dem Gebiete der 
Eingeborenen müßten in ganz Südafrika 
ernſte Folgen haben. die Miniſter von 


Natal hatten mitgetheilt, daß ſie keine Ver 
antwortlichkeit mehr für die friedliche Haltung 
der Zulus übernehmen könnten und der Gouver⸗ 
neur der Capcolonien, Milner, weiſe darauf hin, 
daß dieſe Einfälle dem ſtillſchweigenden Ueber ⸗ 
einkommen widerſprächen, wonach die Einge⸗ 
borenen nicht in den Krieg hineingezogen werden 
ſollten. „Ich kann hinzufügen“, ſagte Cham- 
berlain, „daß beſchloſſen worden iſt, wenn die 
Boeren abſichtlich ins Gebiet der Eingeborenen 
der Capcolonien eindringen, die Eingeborenen 
aufgefordert werden, ſich ſelbſt zu vertheidigen 
und hierbei auch von uns unterſtützt werden.“ 
(Lauter Beifall.) 

Im weiteren Derlaufe des engliſchen Unter- 
hauſes fragte Yerburgh den Miniſter Balfour, 
ob er in Anbetracht der Thatſache, daß die 
Boeren in das Zululand eingedrungen ſeien und 
die Eingeborenen angegriffen haben, ſowie der 
Thatſache, daß Eingeborene von den Boeren als 


bewaffnete Combattanten benutzt wurden, noch. 


bei feiner im Oktober abgegebenen Erklärung 
beharre, daß Eingeborenen-Truppen in dem 
jetzigen Kriege nicht verwendet werden 
würden, und ob er dieſes Derſprechen 
auch auf die indiſchen Eingeborenen und 
die Truppen der indiſchen Fürſten, welche 
ihre Dienite anboten, anwende. Balfour er- 
widerte, Yerburgh habe gut gethan, feine Frage 
in mehrere Theile zu zerlegen. Zwiſchen den 
Eingeborenen - Stämmen Südafrikas und den 
eingeborenen indiſchen Truppen beſtehe keine 
Analogie oder Rehnlichkeit. Die Hilfe der letzteren 
würde mit Stolz für jeden Krieg willkommen ge- 
heißen werden, der unter gewöhnlichen Umſtänden 
geführt werde. Die Erklärung, welche Yeroucah an- 
geführt hat, gründete ſich auf den Gedanken, 
daß der Krieg in Südafrika nicht unter gemöhn- 
lichen Umſtänden geführt werde, und daß es mil 
allgemeiner Zuſtimmung als wünſchenswerth er- 
achtet worden ſei, daß der Krieg auf die beiden 
hauptſächlich in Betracht kommenden weißen 
Raſſen beſchränkt werde. „Wenn die Boeren 
einen mit dieſem Gedanken nicht zu vereinbaren- 
den Weg einſchlagen“, ſchloß Balfour feine Aus · 
führungen, „werden wir uns für befugt halten, 
unſeren Entſchluß nochmals in Erwägung zu 
ziehen“, (Beifall.) Courtney fragte, ob Balfour 
dafür ſorgen wolle, daß in Betreff der 
Behauptung von Angriffen der Boeren auf Ein- 
geborene möglichſte Gewißheit verſchafft werde 
und ob Balfour wiſſe, daß ſowohl in Bezug auf 
i ie auf viele andere Behauptungen von 
{ ung der Kriegsgebräuche auf beiden 
S0 Anſchuldigungen erhoben würden. Balfour 
erwiderte, es ſeien keine Anſchuldigungen wegen 
Verletzung der Kriegsgebräuche erhoben worden 
und er könne Courtney verſichern, daß die jorg- 
ſamſten Erhebungen angeſtellt werden würden. 

Der Poſten des Nachtragscredits für Mann- 
ſchaften wurde darauf vom Hauje mit 239 gegen 
34 Stimmen angenommen. 


London, 16. Februar. Nach einem geſtern 
Abend veröffentlichten Bericht find am 13. d. Nts. 
6 neue Batterien reitender Artillerie, 15 Batterien 
Feldartillerie und 3 Bataillone Infanterie for- 
mirt worden. 

Konſtantinopel 16. Februar. Wie verlautet 
hat die engliſche Regierung hier Schritte einge- 
leitet zum Ankauf mehrerer Batterien für Güd- 
afrika. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Febr. Wegen Beleidigung des 
Nagiſtrats zu Spandau iſt der Redacteur des 
„Vorwärts“ zu zwei Monalen Gefängniß ver- 
urtheilt worden. . 

— Wie man in parlamentariſchen Kreiſen er- 
zählt, hat Miniſter v. Miquel den Wunſch aus ⸗ 
geſprochen, daß die erſte Leſung des Geſetz⸗ 
enfwurfs über die Beſteuerung der Waaren- 
häuſer bis zum Ende der nächſſen Woche ver- 
ſchoben werde, weil er perſönlich daran Theil 
nehmen wolle. 

— dem Bundesrath iſt das Uebereinkommen 
zwiſchen dem deutſchen Reich und Heſterreich⸗ 
Ungarn zum Schutz des Urheberrechtes an 
Werken der Literatur, Aunft und Photographie 
zugegangen, ferner der Entwurf einer kaiſerlichen 
Perordnung, wonach die Beftimmungen über die 
Bildung von Handwerkskammern mit dem 
1. April d. 3. in Kraft treten. Dagegen ſollen 
die Beilimmungen über die Befugniß zur Aus- 
bildung von Lehrlingen und die Bildung von 
Kusſchuſſen für die Gefellenprüfungen erſt am 
1. Januar 1901 und die Beitimmungen über die 
Ertheilung des Meiſtertitels erſt am 1. Oktober 
nächſten Jahres in Kraft treten. 

I[Hochverrath.] Weitere Polenverhaftungen 
meldet die „Rhein.⸗Weſtf. 31mg.“ aus Dortmund, 
Dort wurden Dienstag Nachmittag zwei Polen, 
und zwar der Buchdrucker Meleromic; und der 
Schneidermeiſter Kolenda verhaftet und in das 
Gerichtsgefängniß abgeführt. die Beſchuldigung 
gegen fie lautet, wie das Blatt erfährt, auf Hoch ⸗ 
verrath. Sie ſollen für den „polniſchen National- 
fonds“ in Rapperswil (Schweiz), der revolu- 
tionären Zwecken dient und in allen Ländern 
feine Agenten hat, in hieſigen Kreiſen Gelder ge- 
ſammelt und abgeliefert haben. Der Buchdrucker 
atte ein kleines Zimmer inne und druckte 
heimlich deutſche und polniſche Schriften. 

*[Aingebliche Waffenlieferung Krupps für 
England.] Die Parijer „Liberts“ publicirt in 
fetter Schrift eine angebliche Berliner Depeſche, 

ie zweifellos in Paris jabricirt iſt und die Firma 

rupp aufs neue beſchuldigt, England Kanonen 
und Mauſergewehre (7) zu liefern. Ein ſpaniſcher 
Agent habe bei Krupp für Rechnung der ſpani⸗ 
chen Negierung enorme Beſtellungen gemacht und 
ort bezahlt. Der wahre Auftraggeber ſei aber 
nicht Spanien, ſondern Gngland, Die „Liberté“ 


inſinuirt, daß die deulſche Regierung dieſen Sach⸗ 
verhalt kenne. (7) 

* [Die neuen deuiſchen Tolonialbriefſmarken 
ſind jetzt fertiggeſtellt. Sie tragen einheitlich da 
Bild eines Dampfers „mit Volldampf voraus“. 
Die niederen Werthe bis zu 80 Pfennig ent⸗ 
ſprechen in Größe und Farbe den gleichwerthigen 
Germania - Marken. das umrahmte Bild des 
Dampfers iſt aufrecht geſtellt. der Dampfer, mit 
zwei Schloten, iſt halbrechts gewendet. Ueber 
dem Schiffe iſt auf einem Bande der Name des 
Schutzgebietes oder der Colonie in lateiniſchen 
Majuskeln angegeben. Das Band wird je nach 
der Länge der Schrift kürzer oder länger ge⸗ 
halten. In der rechten und linken unteren Ecke 
iſt der Werth der Marke in arabiſchen Zahlen 
angegeben. 

Dresden, 16. Febr. Die Generaldirection der 
ſächſiſchen Staatsbahn macht bekannt, daß 
vom 19. d. ab bis auf weiteres eine Anzahl 
von Perſonenzügen nicht mehr verkehren 
werde. Dieſe Naßregel ifi getroffen worden, um 
den Kohlenverbrauch zu vermindern, da durch 
die Arbeitseinfiellung in den Kohlenwerken die 
Kohlenzufuhr erſchwert iſt. 


Coloniales. 


= ueber den Tod des Oberleutnants Dr. 
Plehn] berichtet der „Mouv. geogr.”, wie der 
„Bofj. 31g.“ aus Brüſſel geſchrieben wird: 

Die am 13, Oktober vorigen Jahres von Goko 
aus angetretene Reiſe verlief zuerſt ganz glatt. 
Die Expedition marſchirte nach Norden durch das 
Thal der Bumba, das von einer friedlichen Be⸗ 
völkerung dicht bevölkert und an Weiden und 
Gummibäumen ſehr reich iſt. Alle Dörfer, die 
nie einen Weißen geſehen hatten, nahmen die 
Expedition gaſtlich auf. Mitte November verließ 
Plehn die Grenzen des Beſitzes der Güdhamerun- 
Geſellſchaft und beſuchte den Hauptmitteſpunkt 
des Gebietes Bertua, welchen Ort Hauptmann 
v. Carnap zuerſt beſucht hatte. Die Expedition 
fand die freundlichſte Aufnahme und wandte ſich 
von hier ab nach Oſten in der Richtung nach 
Garnotoille, um durch das Sangathal nach Goko 
zurückzukehren. Im Laufe dieſes Narſches, zwei 
Tage von Bertua entfernt, wohnen im Bezirke 
des oberen Kadni die Buſa an den Grenzen von 
Kamerun und dem franzöſiſchen Congo. Die 
Buſa, die ſchon die franzöſiſchen Expeditionen 
bekämpft haben, griffen unerwartet am 24. No- 
vember 1899 die Pleyn'ſche Expedition an. Plehn 
wurde durch einen vergifteten Pfeil getödtet und 
mit ihm ſiarben fünf ſeiner Soldaten. Der Reit 
der Truppe zog ſich, vom Hilfsarzte Peter geführt, 
nach Bertua zurück, deſſen Häuptling mit 1000 
Kriegern gegen Buſa zog und den Tod Plehns 
rämte. Am 25. Dezember traf Peter mit feiner 
Truppe in Gohko ein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Februar, 
Wetterausſichten für Gonnabend, 17. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, friſche Winde. Nie derſchläge. 


[Sturmwarnung] Ein heute Vormittag 
11 Uhr eingetroffenes Telegramm der Seewarte 
lautet: Ein tiefes Minimum über der Nordſee 
macht ſtür miſche, ſüdöſttiche Winde wahrſcheinli 
Die Küſtenſtauonen haben den Signalbalt a 
zuziehen. 


[Scharfer Froſt.] In verflofjener Nacht fiel 
hier auf freien Stellen das Queckſilber bis auf 
14 Grad R. Wir hatten heute einen der kälteften 
Tage des gegenwärtigen Winters. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler] hat ſich 
heute Vormittag mit Gemahlin nach Berlin be» 
geben und gedenkt in acht Tagen von dort 
zurückzukehren. 


[Urlaub.] Herr Oberſtleumnant Bieckel vom 
Stabe des Infanterie-Regiments Nr. 128 hat 
einen 1½ monatigen Urlaub nach Süddeutſchland 
und Tyrol angetreten. 


* [Rückzehr.] der mit der gührung des 
1. £eib-Hufaren-Regiments Nr. 1 beauftragte 
Herr Major v. Colomb iſt geſtern von der 
perſönlichen Meloung beim Kaiſer zurückgekehrt. 


* [Städtiſches.] Die am Dienstag von der 
Stadtverordneten-Berſammlung eingeſetzte Com- 
miſſion zur Berathung über die umfangreichen 
Vorlagen wegen Neuregelung der Anſtellungs- 
und Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten 
wird nächſten Dienstag, Nachmittag 4 Uhr, zu 
ihrer erſten Sitzung zuſammentreten. Sie tagt 
bekanntlich mit auf die Stadtverordneten und 
DMagiftratsmitglieder beſchränkter Oeffentlichkeit. 


[Von der kaiſerl. Werft,] Auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft iſt ein Neubau aufgeführt, der 
ſich als eine bemerkenswerthe Wohlthat für eine 
Anzahl von Arbeitern darſtellt. Bisher befanden 
ſich die Derzinkungsöfen unter einem von allen 
Seiten offenen Dache, welches den bei den Ver- 
zinkungsarbeiten beſchäftigten Leuten kaum einen 
Schutz gegen die Unbilden der Witterung bot. 
Neuerdings iſt nun für die Derzinkerei ein feftes 
Gebäude in Eifenconftruction mit Wellblech⸗ 
bekleidung errichtet worden, meldes die betreffen. 
den Arbeiter gegen alle Ungunſt des Wetters 
ſchützi. Da die Zinzdämpfe in einem geſchloſſenen 
Raume auf die Geſundheit der Arbeiter nach- 
theilig einwirken, iſt nicht verjäumt worden, Vor- 
kehrungen für Herbeiführung einer kräftigen 
Lüftung zu treffen. 


° ([Sufteo Adolf-Derein.] Der weſtpreußlſche 
Prooinzialverein hat im letzten Berichtsfahre dem 
Zentralvorſtand zur freien Verfügung geſtellt 
4953 Mk. und demſelben an Unterſtützungen 890 
Mark zum Berfand übergeben. Direct an Unter- 
ſtützungen verfandte der Provinzialverein 19 015 
Mark, fo daß die Summe feiner ſämmtilichen 
Aufwendungen 24858 Mh. betrug. Die Gejammt- 
aufwendungen des weſtpreußiſchen Bereins jeit 


feinem Beſtehen haben 263 982 Mk. betragen. 


[Neues Eiſenbahn-Dienſtgebände.] Das neben 
dem Haupibahnhoſe, dem Bahnhofs-Poftgebaude ° 
gegenüber, errichtete neue Dienfigebäude für die 
Danziger en eee über deſſen Räume 
und Bauart wir bereits im verfloſſenen Spätherbſt 
berichteten, ſon zum 1. April d. J. bezogen 
werden. Bewilligt waren für dies Gebäude 
250 000 Mk., welche für die Beſtreitung der Bau- 
koſten ausreichen werden. 


Idas Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ 
welches vorgeſtern in Wilhelmshaven in Dienſt ge» 


lt wurde, it ein Schweſterſchiff von „Haifer 
riedrich III.; es iſt 1897 vom Stapel gelaufen, 
— ein deplacement von 11081 Tons, die 
aſchinen, welche 13 000 indizirte Pferdekräfte 
entwickeln, ſollen unſerem neueſien Panzer eine 
Jahrgeſchwindigken von 18 Knoten geben; die 
Beſatzung beträgt 650 Mann. „Kaiſer Friedrich III.“ 
2 „Kaiſer Wilhelm II.“ find die vollendetfien 
epräſentanten der modernen Schlachtſchiffe. 


* [Ein langjähriger treuer Kämpe der 
eiberalen] in Danzig, Herr Rentier Cäſar Tietze, 
in heute früh im Alter von 78 Jahren an den 

olgen einer Influenza-Erkrankung geftorben. 

err Tietze war früher eine lange Reihe von 

ahren Inhaber einer größeren Gpeihermaaren- 
dandlung auf dem Aohlenmarkte und während 
dieſer Zeit ſteis einer der thätigſten Vertrauens - 
männer und Mitarbeiter in der politiſchen Wirk ⸗ 
kamzeit der biefigen Liberalen. Gegen Ende der 
1880er Jahre gab er ſein Geſchäft auf und lebte 
is Rentier teils in Zoppot, theils in Danzig. 
Ehre ſeinem Andenken! 


„ [Sobrikbefiker Jantzen F.] Herr Peier 
Jantzen, Inhaber der weit bekannten Elbinger 
Aunititeiniabrik, deren Erzeugniſſen wir auch 
in Danzig vielfach begegnen, iſt vorgeſtern Abend 
n Elbing an einer Lungenentzündung im 61. 
Lebensjahre geſtorben. Herr J., früher Land- 
irth, hatte in Ostpreußen die Cementſabrication 
ennen gelernt und darauf 1865 in Elbing ſeine 
gige Fabrik begründet. 1877 begann er dort 
mit der Herſtellung von Granitoidflieſen durch 
yydrauliſchen Druck. Dieſe Fliefen fanden Beifall 
und wurden in den Städten Dft- und Weſt⸗ 
preußens und weit darüber hinaus gern jur 
Anlage von Bürgerſteigen verwendet. In Danzig 
dilden ſie das jetzige Trottoir in der Langgaſſe 
und an einigen anderen Stellen. 


Von der Weichſel.] Mäßiges Grunbeis- 
treiben herrſcht auf der Weichſel foft überall in 
der ganzen Breite des Stromes. Die ganze Nogat 
niegt noch in ſeſter Eisdecke. 

Feutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,68 
kaeitern 2,58), Sordon 2.72, Culm 2.58, Grau- 
denz 2,92, Kurzebrack 3 34, Pieckel 3,52, Dirſchau 
8,74, Einlage 2,66, Schiewenhorſt 2.38, Marien - 
durg 1,54, Wolfsdorf 1,42 Meter. 

Aus Warſchau wird heute 3,05 (geſtern 
8,15) Meter Waſſerſtand gemeldet. 


® [Meue Eiſenbahnanſchlüſſe an der rufſiſchen 
Dengrenze.] Während man früher in Rußland 
der Errichtung von Bahnlinien an der Grenze 
aus ſtrategiſchen Gründen ſehr abgeneigt war, 
ſcheint fin jetzt eine verkehrsfreundlichere An- 
ihauung dort Bahn zu brechen. Neuer dings ift 
die früher vergeblich angeſtrebte Der bindung 

igas mit Windau vollendet worden, nachdem 
on 1877 die Strecke Riga - Tuckum gebaut 
worden, aber nicht bis zum Hafen geführt 
werden durfte. Aebnlih wie den Hafenplätzen 
9 es, wie die Zeitung des „Vereins deutſcher 
iſenbahn-Derwaltungen“ ausführt, auch manchen 
anderen Grenzpunkten an der weſtlichen Landes- 
grenze ergangen. Seit vielen Jahren beſteht der 
Wunſch der ehemaligen Mitauer Eiſenbahn-Geſell⸗ 

aft, die Station Moiheiki (jetzt umbenannt in 

erawjewo) mit dem Dorfe Kretingen an der 
Fe de Grenze zu verbinden. Ferner 

rt 


en wir auf einer neuen Eifenbahnkarte ein 


oſect eingetragen, das die Aufgabe hat, Mitau 
über Schaulen mit Tilſit zu verbinden. Auch 
dieſes Projeet iſt ſchon ſehr alt, denn es lag ja 
ſehr nahe, im Zeitalter der Eiſenbahnen einen 
Schienenweg an Sielle der Chauſſee zu bauen 
und damit die alte, hiftorifhe Straße zwiſchen 
Fr und Petersburg wiederherzuſtellen, auf 


er die Könige von Preußen und die Kaiſer von 

land über Aönigsbera-Zilfit-Mitau-Riaa 
und Pleskau die verwandten Herrſcherhäuſer 
deſuchten. Gleichzeitig würde dann auch der 
kürzeſte Weg zwiſchen Petersburg und dem Weſten 
Europas hergeſtellt worden ſein. Nunmehr heißt 
meldet wurde) es in Petersburger Blättern 
daß ſich Privatkapıtal zur Ausführung der Bahn 
gefunden und auch die Staatsregierung Enigegen- 
kommen gezeigt habe, jo daß die Möglichkeit der 
Zerwirklichung des Projectes beſteht. Bisher be- 
face ſich Rußland mit den ſchon lange be- 


ehenden Eiſenbahnverbindungspunkten bei 
irballen (Endtkubnen), Grajemo (Proſtken,) 
Mlawa (Illowo), Alerandromo (Otiloſchin) und 
Sosnowice (Schippinitz). Jetzt liegen außer den 
ſchon erwähnten Projecten an der Nordweſtgrenze 
zwei andere von großer wirthſchaftlicher Bedeutung 
vor, und zwar ſowohl für das durch die Bahnen 
zu erſchließende Gebiet, als auch für die handels- 
politiſchen Beziebungen zwiſchen den beiden 
Nachbarländern. Es handelt ſich um eine Bahn 
von MWarſchau über Lodz nach Kaliſch und eine 
ſolche von Tſchenſtochau nach Kerbn. Die erfi- 
genannte Bahn ſoll von der Warſchau-Wiener 
Eijenbahngefellihaft, die ſich um die Conceſſion 
deworben hat, gebaut werden. Die neue Linie, die 
in Warſchau ihren Anfang nimmt, wird folgende 
Städte und Flecken berühren: Blonie, Sochaczew, 
Lowicz, Glowno, Strykow, 3gierz, Lodz, Pabia- 
nice, Lask, Zbunska, Wola, Sieradz, Blaszni, 
Opatowek, Kaliſch und Snalmierzyce. Lodz wird 
mit Koluszhi durch ein breitſpuriges Gleiſe ver- 
bunden an Stelle des gegenwärtig dieſe beiden 
Stationen verbindenden ſchmalſpurigen Gleiſes. 
Nicht nur politiſche, auch wirihſchaftliche Er⸗ 
wägungen machen die geplante Bahn zu einer 
ſehr vortheilhaften gerade für uns Deutſche. Es 
ja bekannt, in wie kurzer Zeit das kleine 
Dörſchen Lodz zu der großen Handels und 
Induftrieſtadt mit einer Einwohnerzahl von über 
315 000 herangewadien iſt, und es kann daher 
erwarte werden, daß auch noch andere kleine 
Städte, ſobald erſt die geplante Eiſenbahn her- 
geftellt worden ift, ſich ſehr weſentlich heben 
werden. Die ungünftige Lage, in der ſich Lodz 
bisher befindet, das als größter Jabrikort des 
inifhen Rußlands feine Maſchinen zum großen 
heil aus Deutihland bezieht, wird durch die 
neue Eisenbahn völlig gehoben werden. Schon 
der Umſtand, daß Warſchau nächſtens auf dem 
Wege über Snalmierzuce Breslau auf 382 Kilom. 
nahe gerückt werden wird, während die Ent- 
fernung bisher über Klexandrowe 535 Kilom. 
und Sosnowice 504 Kilom, beträgt, giebt der 
ahn eine außerordentlich hohe Bedeutung. 


"(Umbau der Weichſelſtädtebahn in eine 
ollbahn.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, 
der rſtand des Derbandes ofibeuticher 


ieller in ſeiner Sitzung am 13. Januar 
loflen, in einer Petition an den Miniſter der 
Arbeiten den Ausbau der Eiſenbahn⸗ 


‚trieben und 8 dieſe gründlich. 


erfreuten 


linie Marienburg-Graudenz-Thorn zu einer Voll- 
bahn zu befürworten. Die Petition iſt am 
31. Januar abgejandt worden. Ihr Wortlaut 


wird jetzt in den „Mittheilungen“ des Berbandes | 
an ſeine Mitglieder bekannt gegeben. Die Petition 


lautet darnach im weſentlichen: 

„Auch in der jüngſten Zeit find überaus lebhaſte 
Klagen über die mangelhafte Verbindung der Provinzial- 
Hauptſtadt mit den größeren Städten der Provinz 
Westpreußen an uns gelangt, die ſtets in der Jorderung 


aipfein, daß der Ausbau der Weichſelſtädtebahn zur 


Vollbahn baldigft in Angriff genommen werde möge. 
Die von der königl, Staatsregierung wiederholt in 
Aus ſicht geftellte Unterſtützung der Indufirie im Oſten 
der Monarchie kann ſchwerlich eine zweckmäßigere Be- 
tyätigung finden, als in der Erfüllung dieſes dringenden 
Wunſches. Nach unſerer Kenntniß der Stimmung in 
den betheiligten Areifen halten wir es für aus geſchloſſen, 
daß dieſe Frage von der Tagesordnung verſchwinden 
wird, bevor fie in befriedigender Weiſe gelöſt iſt, und 
es wird eine der nächſiliegenden Aufgaben des Der- 
bandes ſein, alle zur baldigen Herbeiführung dieſer 
Cöfung geeigneten Schritte zu unterſtützen. Nun 
find in den preußiſchen Staats haushalt für 1900 
für „VBerbeſſerung der Steigungsverhältniſſe auf der 
Streche Thorn-Marienburg“ 99 000 Mh. eingeſtellt 
worden. Diefe Nachricht iſt allenthalben überaus 
freudig begrüßt worden; denn es knüpft ſich daran 
die Hoffnung, daß, nachdem die Provinz Oſtpreußen 
in der in Umarbeiſung begriffenen Kanalvor age mit 
dem Ausbau des maluriichen Seenkanals bedacht iſt, 
jene Etatspofition den Ausgangspunkt einer gründ- 
lichen Verbeſſerung der Verkehrswege der 
Provinz Weftpreußen bilden wird, deren dieſe 
Provinz in hohem Maße bedarf, wenn die vielſeitigen 
Beſtrebungen zur Hebung ihrer allgemeinen Wohlfahrt 
nicht endgiltig an dem Mangel ausreichender Unter- 
ſtützung durch die königl. Staatsregierung auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens ſcheitern ſollen. Ew. 
Excellenz bitten wir daher, uns geneigteſt bald eine 
Auskunft barüber zugehen zu laſſen, zu weſchem Zeit- 


punkte die Umwandlüng der Weichſelſtädtebahn in eine 


Vollbahn in Ausſicht genommen iſt.“ 


Commando. ] Herr Leutnant Bielau vom Fuß ⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 11 iſt bis zum Schluß der 
Herbſtübungen zum Feld -Artillerie-Regiment Nr. 36 
commandirt. 


* (Perfonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: die 
Stations Aſpiranten Kunert in Kohenſtein und 
Shkibitzki in Danzig zu Gtations-Diätaren, Verſetzt: 
Telegraphenmeiſter-Diätar Dittwald von Konitz nach 
Danzig, Kangirmeiſter [Strang von Jablonowo nach 
Dirſchau. 


r. [Sewerbe-Derein.] In der geſtrigen Sitzung 
hatte die Firma Emil fl. Baus eine Reihe von Bier- 
druchapparaten mit hygieniſcher Bürftenreinisung, 
ſowie eine Anzahl Bierſuphone im Sitzungsſaale aus- 
geſtellt. Herr Kaufmann Benske hatte es über- 
nommen die Apparate den Mitgliedern des Vereins 
demonſtrativ vorzuführen. Zuerſt zeigte er, wie ſich 
das Derjapfen von Bier mit Kohlenſäure vollzieht. 


Die Hauptſache war jedoch die Erklärung 
und Vorführung eines hygieniſchen Reinigungs- 
verfahrens an Bier druckapparaten mittels einer 


Bürſte. Es iſt dies ein neues Verfahren, welches den 
Vorzug hat, nicht viel Zeit in Anſpruch zu nehmen und 
doch eine gründliche Reinigung aller Röhren zu voll- 
ziehen. Eine kleine Bürſte wird durch eine Waſſer 
druckpumpe durch alle, ſelbſt die engſten Röhren ge- 
Herrn Benske 
wurde für feine interefjanten Vorführungen lebhafter 
Beifall zu Theil. 


® [Mufiker-Berband.] Im Saale des Sl. Joſephs · 
haufes feierte geſtern der meiſtens aus Mitgliedern 


des allgemeinen deutſchen Mufiker-Berbandes 
27. Sti Wie das in üblicher Wei ] 
ufikalifche und declamatoriſche Par be 
ülle bot, wobei ſich die erſten Mitglied 
iheaters bereitwillig betneiligten. Dürch Lie! rträg 
die Damen Frl. Anna Delar, Elsbeth 
Berger und Sophie Ertl und durch Declamationen 
ernſten und heiteren Inhaltes die Herren Lindikoff, 


Meltzer und Schwab. Herr Concertmeiſter Hering 


gab mit der ſchwierigen Ballade und Polonaiſe von 
Dieuptemps eine ſchöne Probe feines virtuoſiſchen 
Biolinfpiels, während Herr Morand mit gediegener 
Technik die ungariſche Phantaſie für Cello von Grützmacher 
zum Vortrage brachte. Die decente Klavier begleitung 
der Geſänge und Inſtrumentalvorträge lag in den 


Händen der Herren Kapellmeiſter Kiehaupt und 


Mondl. Sämmtliche Vortragenden ernteten unge: 
theiſten Beifall und einige mußten ſich zu Zugaben ver⸗ 
ſtehen. den Schluß des reichhaltigen Progran ms 
bildete die draſtiſch muſikaliſche KRumoreske „Abſchieds 
Concert des Mufikdireciors Anaſtaſius Kulleche“ von 
Jul. Henckhe. Nach einer Verloojung zum Beſten der 
Kaſſe des Vereins trat der Tanz in feine Rechte. 


© [Pie oftdeutſche Gruppe des Alhoholgegner- 
bundes} hielt Mittwoch Abend eine Sitzung ab, in 
der zunächſt eine Reihe von Flugſchriften gegen den 
Alkohol vertheilt wurden. Eingehend bejhäftigte man 
ſich mit dem in manchen Wirthshäuſern prangenden 
Plakat, das unter dem Titel „Troſt für Zecher“ eine 
Uncontrolirbare Statiflik der „Britiſy Medical Affocia- 
tion“ wiedergiebt, wonach ſelbſt die rabiateſten Säufer 
eine längere Lebensdauer erreichen ſollen als die 
Nichttrinker („ Waſſerſimpel“). Wie der Vorſitzende, 
ein Arzt, der die Alkoholfrage Jahre hindurch forg- 
fältig fiudirt hat, bemerkte, find bei jener Giatiftik 
auch Säuglinge und Kinder im zarten Lebensalter, 
deren Sterblichkeit bekanntlich ſehr groß iſt, zu den 
„Waſſerſimpeln“ gerechnet. Man wird alſo wiſſen, 
was man von dem Werthe jener Gtatiftik zu halten 
hat. Die geplante Gründung einer Loge des Gut⸗ 
templer-Ordens in Danzig ſoll nunmehr erfolgen, 
und es wird in einer Sitzung, die auf Sonnabend 
Abend 8½ Uhr im „Deutſchen Haufe‘ (1. Stock) an- 
beraumt ift, über den Termin der Gründung Beſchluß 
gefaßt werden. Zu dieſer Sitzung ſind alle Freunde 
der guten Sache als Gäſte herzlich willkommen, Ueber 
das Meſen des Guttempler Ordens und feine Erfolge 
haben wir bereits vor einigen Wochen berichtet. Kuf 
Wunſch wiederholen wir, daß der Beitritt zu jenem 
Orden zu lebenslänglicher völliger Enthaltfamkeit von 
allen berauſchenden Getränken, zu einer ehrenhaften 
Lebensführung ſowie unabläſſigen Bekämpfung des 
Alkoholgenuſſes durch andere verpflichtet. 


* IAatholiſcher Gottesdienſt in Lansfuhr.] Das 
katholiſche Pfarramt zu Oliva, zu deſſen Sprengel 
die Vorſtadt Langfuhr gehört, beabſichtigt dort 
fortan regelmäßige Gottes dienſte abzuhalten. Da der 
geplante Bau einer katholiſchen Kirche noch in ziem⸗ 
licher Ferne ſteht, find, wie man uns berichtet, Unter- 
handlungen wegen Ermiethung eines größeren Saales 
angeknü worden, in welchem dann während der 


pft 
Seit des e eee gottesdienſtliche Verſammlungen 


abgehalten werden ſollen. 


§ luevberfall.] Der Fleiſchermeiſter Den aus Meiſters 
walde kam per Zuhrwerk nach Straſchin, um dort 
Einkäufe zu machen. Nach kurzem Wortwechſel mit 
einigen Perſonen, die ihn beſchimpften, wurde er dort 
rücklings zur Erde geriſſen und derart mit Stöcken 
und anderen Inſtrumenten bearbeitet, daß er aus 
mehreren Wunden blutend, liegen blieb. Den wurde 
per Zuhrwerk ins hiefige Lazareih gebracht, wo man 
ihm die zahlreichen Wunden verband. 


r. [Wegen Berbrediens en d heimende 
Leben] wurden geſtern 15 Muß zerfran Marie G., die 
Witwe und Händlerin Juliane A., die Willtwe Vouiſe 
S. und die Wittwe Martha Sch. verhaftet. Gelegent- 
lich einer Hausſuchung bei einer der Verhafteten fand 
der Beamte mehrere Medicamente bei derſelben und 


des Theaterorcheſters beſtehende Danziger Lokalverein 


dieſe gab denn auch zu, ſich des in Rede ſtehenden 

Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Weitere Nach⸗ 

jesihungen führten dann zur Berhaftung der übrigen 
rauen. 


8 lunfau.] Der Glajergefelle Paul Müller fiel auf 


einem Neubau in Langfuhr ſo unglücklich von einer 


Leiter, doß er die rechte Knieſcheide brach. — Die 
Wittwe Amalie Pompeßhi fiel in ihrer Wohnung in 
der Häkergaſſe von einer Treppe und brach hierbei 
den linken Oberſchenkel. Beide Verletzten wurden per 
ee ee in das Stadtlazareih in der Sandgrube 
gebracht. 


* [&euer.] In einem Haufe in der Näthlergaſſe 
war geſtern Abend ein unbedeutender Balkenbrand 
entftanden, weshalb die Feuerwehr zu Hilfe gerufen 
wurde, die aber ſehr bald zurückkehrte und nur eine 
Handwerkercolonne zur Beſeitigung der ongekohlten Holz⸗ 
theile au Ort und Stelle ließ. 

In dem Hauſe Allmodengaſſe Nr. 7 war heute 
Vormittag eine in der Nähe der Schornſteinanlage 
befindliche Breiter verſchalung in Brand gerathen. Durch 
die fofort hinzugerufene Feuerwehr wurde das Feuer 
ſehr bald beſeitigt. 


Aus den Provinzen. 


„ Alein-Aat, 16. Sebr. Das Gut Hoc-Redlan 


iſt für den Preis von 230 000 Mk. an den früheren 
Kurhaus beſitzer in Bröſen Herrn Kulling verkauft 
worden. 

Bütow, 13. Jebr. Verdorben und 
aler N., der 


. en, inen Vergleich mit G. 
ſe es Amt ei tsra Vibes. 
der 10 Jahre Amtsrichter in 


t. Eylau ge- 


N weſen ift, auch die Borunterſuchung gegen E. geführt hat, 


bekundet über den Leumund des Angehlagten E., er 
ſei ein gewandter Mann, der nicht ganz wähleriſch in 
der Auswahl der Mittel zur Erreichung ſeiner Ziele 
ſei. Er . krumme Wege und fer ehrgeijig. 
Bertheidiger Rechtsanwalt Marwitz führt dieje Beur- 
theilung auf das Vorgehen des E. als Stadtverordneten⸗ 
Porſieher gegenüber dem damaligen Bürgermeifter 
Gtaffehl in verſchiedenen ſtädtiſchen Angelegenheiten zu- 
rück. Nicht ganz ſo ungünſtig lautet das Ceumundszeugniß 
des Zeugen Pfarrer em. Wlotzka-Königsberg über E. 
Auf Antrag der Veriheidigung beſchloß der Gerichtshof 
noch die Herren Bürgermeiſter Grezwacz, Major 
v. Schlüttenbach und Hotelbeſitzer Kowalski aus 
Dt. Eylau über den Leumund des E. zu vernehmen. 
Da von den 40 Zeugen, die geladen waren, nur ein 
Theil vernommen iſt, dürfte der Prozeß in dieſer 
Woche kaum beendet werden. Morgen früh begeben 
ſich der ganze Gerichtshof, der Staatsanwalt, die 
beiden Vertheidiger und die Angeklagten nach Dt. 
Eylau, um einen wichtigen Zeugen, den Buchbinder ⸗ 
meiſter Lorenz, in ſeiner Wohnung zu vernehmen, da 
dieſer wegen Krankheit nicht reiſefähig iſt. 

Kolmar i. P., 12. Febr. Heute wurde der Arbeiter 
Martin Brusjalski von dem Forſtaufſeher Klein 
erſchoſſen. Klein wollte bei Bruszalski, der wegen 
Forſtdiebſtahls im Der dachte ſtand, eine Kausſuchung 
abhalten. Bruszalski ſetzte ſich indeß zur Wehr und 
bedrohte den Beamten mit einem Beile. Dieſer feuerte 
nun auf den Angreifer, mit dem er ſich zuſammen in 
einem engen Kausflur befand, einen Schuß ab, 
115 7. den B. in die Bruſt traf und ihn auf der Stelle 

ete. 
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Vermiſchtes. 
Prozeß v. Kriegsheim. 
In der Donnersiag-Gigung hielt zunächſt der 


Staatsanwalt fein Plaidoger und ſagte vom An ⸗ 


geklagten v. Kriegsheim u. a.: Sein Leictſinn 
und feine Genußſucht haben ihn in Schulden ge · 
ſtürzt, ſein ſtark entwickelter Mangel an morali- 
ſcher Widerſiandskraft brachte ihn ſchließlich zum 
Verbrechen. Ueberall, wo er jeine Thätigkeit ent- 
wickelt hat, hat er fie mit Schimpf und Schande 
beendet. Zu Gunſten des Angeklagten machte 
der Staatsanwalt geltend, daß v. Kriegsheim ſich 
in durchaus zerrütteten Dermögensverhältniſſen 
befunden habe. Der Dertreter der Anklage · 
behörde ſuchte alsdann nachzuweiſen, daß der 
Angeklagte ſich des Vergehens gegen die 88 801, 
84, 42 des Reichsgeſetzes vom 20. April 1892 
betreffend die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung und des Vergehens gegen die Concurs- 
ordnung ſchuldig gemacht habe. Don den Betrugs⸗ 
fällen hielt der Staatsanwalt 11 aufrecht. Gegen 
den Angeklagten v. Kriegsheim beantragte er 
3 Jahre 6 Monat Zuchthaus unker Anrechnung 
von 4 Monaten Unterſuchungshaft, 5 Jahr Ehr⸗ 
verluft und 3000 Mark Geldſtrafe; gegen den 
Mitangeklagten Wißmann 6 Monat Gefängniß. 
Die Vertheidiger ſuchten die Ausführungen des 
Staatsanwalts abzuſchwächen. Die Zälle, in 
denen der Angeklagte ſchuldig wäre, ſeien weit 
geringer, als der Staatsanwalt anneyme. Heute 
erfolgt die Urtheilsverkündigung. 


= — Jahrhundertwende und der Dreibund.] 
1 römiſchen diplomatiſchen Salons erzählt man 
ch das folgende hübſche Geſchichtchen: Kaiſer 
ilhelm pflegt mit feinem Freunde und Alliirten 
Ang Humbert fahr intim und freund ſchaftlich 


eſtorben iſt 


zu verkehren und dabei allerles Sragen die ihn 
bewegen, gelegentlich zur Sprache zu bringen. 
So ſoll Kaiſer Wilhelm ihm vor einiger Zei ſeine 
Kuffaſſung mitgethein haben daß mii dem Jahre 
1900 das neue Jahrhundert beginne. Der Raiſer 
fragte gleichzeitig, ob auch König Humbert bezw. 
das officielle Italien diefer Meinung ſei. König 
Kumbert foll erwidert haben, er betrachte jeiner- 
ſeits das laufende Jahr als den Abſchluß des 
19. Jahrhunderts und erſt das Jahr 1901 als 
den Anfang des zwanzigſten. Gr hoffe aber daß 
dieſe Meinungsverſchiedenheit den „Dreibund nicht 
gefährden werde“. 

* [Gereitete Fifher.] Der Eisbrecher „Jer 
mak“ reitete an der finniſchen Küſte 27 Siſcher 
aus der Narwaer Gegend, die bereits eine Woche 
auf einer Eisſcholle trieben, und zwar die letzten 


drei Tage ohne jede Nahrung. 


Berlin, 16. Febr. (Tel.) Aus dem Weſten, Nord. 
weſten und Güdweſten des Reiches laufen zahl- 
reiche Meldungen über Schneeſtürme und ſehr 
ftarke Schneefälle ein, die in der vergangenen 
Nacht eintraten und große Derheerungen herbei. 
führten. Dom Oberrhein und der Moſel wird 
ftarkes Steigen der Gewäſſer gemeldet. In 
Mühlhauſen (Elſaß) wurde in der letzten Nacht 
bei furchtbarem Sturm ein heftiger Erdſtoß ver⸗ 
ſpürt. In vielen Käuſern öffneten ſich Thüren 
und Zenſtern. Auch in Saushein machte ſich der 
Er dſtioß bemerkbar. x 

Palermo, 15. Febr. In Folge eines heftigen 
Sturmes, der ſeit geſtern Abend hier wüthet, 
ſtürzte in der Nacht ein Haus ein, wodurch 
fieben Perſonen getödtet wurden und eine 
Perſon ſchwere Verletzungen davontrug. 


Standesamt vom 15. Februar. 

Geburten: Arbeiter Guſtar Radkowski, S. — Arb. 
Johann Scharmach, S. — Bäckergeſ. Adolf Maſchitzki, 
S. — HBernſteindrechslergeſelle George Schiefel⸗ 
bein, S. — Schloſſergeſelle Paul Aßmann, T. — 
Werftarbeiter Eugen Mohr, S. — Hauszimmergeſelle 
Otto Kuſchel, T. — Maurergeſelle Karl Zander, T. — 
Unehelich 1 T. 

Aufgebote: Geprüfter Cocomotivheizer Otto Heinrich 
Herrmann in Marienwerder und Emma Johanna 
Amalie Siegel, geb. Ritter, hier. — Arbeiter Daniel 
Zerdinand Herrmann Wirſchkowski und Juſtine Hen⸗ 
riette Spurgath. — Tiſchlergeſelle Ernſt Richard Paul 
Linde und Maria Pietrzcnk, Sämmtlich hier. — 
Militär-Invalide Johann Auguft Weſſalowski zu Bröſen 
und Florentine Wilhelmine Schlegel zu Prauſt. — 
Kaufmann Richard Guſtav Dito Neumann hier und 
Eliſe Charlotte Bade zu Märk. Friedland. 

Heirathen: Kaufmann Hermann Engel und Wally 
Roſſius. — Sattlermeiſter und Tapezier Hugo Baſtian 
und Roſalie Wittze. — Schloſſergeſelle Mag Reinke 
und Anna Unger! — Schneidergeſelle Wilhelm Klee⸗ 
berg und Ida Willatowski, geb. Claaſſen. — Sämmt- 
lich hier. — Kaufmann Iſidor Schmal zu Sanct Gallen 
und Bertha Lachmann hier. 

Todesfälle: Königlicher Garnifon-Lehrer a. D. Fer- 
dinand Rojenbaum, 83 J. — Frau Louiſe Steinbrück, 
geb. Richert, 53 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Paul 
Wagner, 8 J. 4 NR. — S. d. Diviſions-Pfarrers Otto 
Gruhl, 14 T. — Königlicher Eiſenbahn-Stations-Dor⸗ 
ſteher a. D. Gottlieb Fiſch, faſt 70 3. — Kaufmann 
Abraham Iſage Casper, faſt 71 3. — T. d. Maler- 
gehilfen Friedrich Dingjeldt, 1 3. — K. d. Arbeiters 
Rudolf Poeitke, 12 W. — Unverehelichte Malwine 
Louiſe Cornelia Gracske, 58 J. — Arbeiter Gottlieb 
Sawitzki, I. — S. d. Schmiedegeſellen Mihae 
Goſchke, 1 3. 7 M. — Mutwe Eleonore Julianna 
Glazeski, geb. Bartel, 77 3. — T. d. Arbeiters Eugen 
Cöffnge, 1 3. 5 M. — Wittwe Charlotte Wannhoff, 
geb. Stoll, 84 3. 7 M. — Wittwe Henriette Caroline 


12 geb. Fularciyk, 66 J. 9 M. — Unehelich⸗ 


» 


es —ůñ l 
Stendesamt vom 16. Februar. 

Geburien: Lederzurichter Oskar Specht, T. — 
Glaſermeiſter Bernhard Cohn, S. — Kgl. Schutzmann 
Carl Schmidt, S. — Klemppergeſelle Johannes Lange, 
T. — Kgl. Schutzmann Theophil Reiß, T. — Arbeiter 
Hermann Saretzki, S. — Bautechniker Zraugoit 
Kanſche, S. — Schuhmochergeſelle Karl Siebrandt, ©. 

Aufgebote: Straßenbahnſchaffner Michael Hermann 
Wiegert und Helene Anitter zu Eſſen. — Schmiede- 
geſelle Karl Wilhelm Hartmann und Heinriette Auguſte 
Neuber, beide hier. — Muſiker Ernſt Adolf Klinkert 
zu Schmitzdorf und Augufte Luiſe Marie Herrmann zu 


Breslau. — Schloſſergeſelle Franz Thomas Rofe und 
Marie Margarethe Klebb hier. 
Todesfälle: Wittwe Katharina Gartmann, geb. 


Korſorski, 85 J. — T. d. Commis Fran; Wiebe, 8 M. 
— Wittwe Renate Philipp, geb. Hintz, 68 J. — S. des 
Arb. Friedrich Schalk, I M. — Gejang- und Klavier- 
lehrerin Margarethe Carlotte Wilhelmine Florian, 
33 J. — Wittwe Kuguſte Emilie Krüger, geb. Hanne- 
mann, 76 J. 8 M. — Frau Helene Kallenbach, geb. 
Simnoch, 74 J. 7 M. — S. d. Arb. Albert Richard 
Grentz, 11 W. — S. des Schloſſergeſellen Otto Wilke, 
4 N. — Frau Rofalie Hildegardſ philipp, geb. Scheel, 
72 J. 10 M. — 2 * Felix Wilinski, 31 J. — 
Rentier Cäſar Tietze, 77 3. — Zahlmeiſter a. D. und 
Rechnungsrath Heinrich Lat, 75 J. 9 M. — © 
des Arbeiters Paul Schneidemeſſer. 18 Tage. — 
1 Marie Friederike Meyer, 70 J. 9 M. — 

ittwe Auguſte Haremann, geb. Wagner, 85 J. 8 M. 
8 D Juddo Dorothea Glifabeth Boerendt, 

ahr. 


Danziger Börſe vom 16. Zebruar. 


Weizen in guter Frage und Preiſe 1 M höher. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt bezogen 697 
Gr. 124 M. hellbunt 652 Gr. 120 M, 664 Gr. 
128 M, 708 Gr. 138 M, 732 Gr. 139 M, 747 Gr. 
142 M, hellbunt leicht bezogen 724 und 732 Gr. 136 
M, rothbunt 774 Gr. 146 M, hochbunt 729 Gr. 
143 M. 734 Sr. 144 M, 766 Gr. 148 M, fein 
hochbunt glaſig 772 Zr, 151 M. weiß leicht bezogen 
774 Gr. 146 M, weiß 745 Gr. 146 M, weiß 729 
und 734 Gr. 143 M 765 Gr. 146 M, 761 Gr. 150 
M. 772 Gr. 152 M, fein weiß 783 Gr. 154 M, 
weiß alt 783 Gr. 153 M, roth 661 Gr. 130 M, 
676 Gr. 131 M 729 Gr. 136 M, 759 und 761 Gr. 
144 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Inländiſcher 660 Gr. 130 M., 
691 Gr. und 697 Gr. 131½ M, 726 Gr., 732 Gr. und 
750 Gr. 133 M. Alles per 71% Gr. per Tonne. — 
Berfte iſt gehandelt inländiſche große 632 Gr. 121 N 
per Tonne. — Hafer inländiſcher 109, 115, 116, 117, 
118 u per Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche 
Dictoria 140 M per Tonne gehandelt. — Wicken in- 
ländiſche 119, 120 M per Tonne bezahlt. — Keddrich 
inländischer 115 M per Tonne gehandelt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 15. Februar. Wind: Sd. 
Angekommen: Rudolf (SD.). Dierow, Stettin, Güter. 
Geſegelt: Herzog Johann Albrecht (SD.), Schmidt, 
Libau, leer. — Hercules (S.), Belitz. Dünkir chen. 


Melaſſe. ö 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Füttert die Vögel! 


a 


Bekanntmachung. 

Zufolge Derfüg, 3 vom 9. Januar 1900 iſt am 18. Januar 80 0 8 “ ündet # 

4900 die in Stendſit, beftebende Handelsniederl . g one 1 
manns aren Cohn Sbendaietont unter ee des Kauf- 1 1868. 


i 868. 
A. Cohn 25 8 78 2 
in das dieſſeitige Regiſter Abtheilung A unter Nr. 1 eingetragen. W . \ 
Garihaus, 29. Januar 1900. (2128| ichtig ist es - ar an on BISP- urea 
Königliches Amtsgericht. dass man keinen Husten, keine Heiserkeit. keinen 
Katarrh veralten lässt, ohne sofort etwas dagegen ® . i „Friedrichstrasse 72, 
Bekanntmachung. @ zu thun. — Als verzügliches Mittel bewährt, Berlin W., (früher Mohrenstrasse 10.) 


Die unter Nr. 103 des Geſellſchalts-Reeiſters eingetragene angenehm im Gebrauch und sicher in der Wirkung, sind j® Erstes und ältestes deutsches Reisebureau, 


Birma J. Boehlhe (Inhaber: die Kaufleute Johannes Bochikelr 3 = 2 2 8 
a H achte Sodener Mineral-Pastillen 


Amtliche Ausgabestelle für Rundreisehefte, 
Agentur aller bedeutenden Eisenbahn. und Dampfschiff-Gesellschaften. 
ahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im internationalen Verkehr. 


Frühjahrsreisen 
4 Orient. | Italien. | Spanien. 


28. März, 34 Tage, 1150 Mk. a7.,Kebr.;14Tage,iift Mk.i20. April. 45 Tage, 1800 Mk. * 
8 


Ostern in jerusalem. 1. ig: 88 einschl. Portugal. 
12. Hai, 18 Tage. 125 Mu. 19. „ 23 - 850. 
. Juni. 2 . 1 23 - 900 


und Bronislaus Tobolski, beide hier) iſt gel 


Graudent, den 9. Februar 1900. 21210 
Nöniglihes Amtsgeriht zu haben in Apotheken, Drogerien und Mineralwasser- I 


Handlungen zum Preise von 85 Pf. per Schachtel. 


Bekanntmachung. 
Zeugniss. Ich bin verpflichtet Ihnen meinen besten Dank 


3 rn 180071801 * die . 

ü . 1 unge ren edarfe von 1 4 1 3 

5 u Seh: 1 Aleternhie ae ie findeſtfordernden auszusprechen für die gute Wirkung, welche ich erzielte 

vergeben werden. ; nach einmaligem Gebrauch Ihrer Fay’s ächten 
Angebote für dieſe Lieferung find 2 und mit ent- Sodener Mineralpastillen. 

vechender Aufſcheſſt verfehen dis zum 7. Mart d. J. Mittags 580 

2 Uhr, an unier I. Geihäftsbüreau, Canggaſſe 47, 2 Fr., ein- Freiherr v. F. 8. S. 

reichen, woſelbſt auch die Cieferungsbedingungen eingeſehen i 

werden können, g 2 
Die Eröffnung der Angebote findet zur vorvermerkten Zeit 

in Gegenwart etwa erſchienener Betheiligter ſtatt. . 2 
Bieter haben ſpäteſtens im Termine ſelhſt die „Bedingungen“ 

als für fie bindend durch Namensunterſchriſt anzuerkennen. 5 


Danzig, den 10. Februar 1900. 


Russland. 


Der Magiſtrat. Wi Hochhei Ch 13. März, 40 Tage, 1650 Mk. Mai, 
Bekanntmachung. eee 
Zur Derdin ö 1 


? gun der Lieferung des Bedarfs an Fleiſch, Colonial- N 
aaren, Milch, Eiern, Butter, Bier und Petroleum für die ſtädtiſchen i £ 5 
a aretihe und das Arbeitsbaus während des Zeitraumes vom e 

1. pri 1900 bis ultimo März 1901 haben wir einen Termin auf 5 Hoch Si 

Montag, den 26. Februar d. Is.. um 10 Uhr Vormittags, 0 a Feikefl. Yortrat Er 

im habitihen Arbeitsbauie, Zöpfergafle 1-3, anberaum, wolelbit x ielin Ferne h 
auch die Lieferungsdedingungen für die Intereſſenten von heute Sr 5 
ab zur Einſicht ausgelegt find. 8 Orr ScHWANCK ‚STETTIN 
Die Bedingungen für Ztleiihlieferung hönnen außerdem bei 
dem Portier des Schlacht- und Diehhoſes eingeſehen werden. 


vent, den ib. Februar 1500. nen (2097 Balkenlag en 


für die Hädtiihen Arankenanftalten und das Arbeitahaus. = 2 
Poll. nach Mach, Dach- und Deckenſchaalung, Jußböden, gehobelt 5 
Für das Maſchinendau - Coniiructions Bureau der unter- ſomie fämmtlihe Bauhöher offeriren (209 


zeichneten Werft werden ältere 41773 Baffy & Adrian, 


erfahrene Lonſtrutteure, r 


welche ſelbſtſtändig ſchiffsmaſchinendauliche Anlagen bearbeitet 
. zum baldigen Antritt geſucht. Remuneration nach den 
eiſtungen ſteigend bis zu 6000 M jährlich. Qualifisirte Bewerber 
wollen Zeugnißabſchriſten mit Angabe der Gehaltsanſprüche und 
Zeitangabe über eventl. Dienitantritt baldmöglichſt einreichen. 


Kaiſerliche Werft Wilhelmshaven. 


— — —— — —— {| \ 
Von einer der größten landwirtihſchaftlichen Majcinen- 8 
fabriken (Acl.-Geſ.) wird ein tüchtiger (1903 1% 


Reiſender 


gegen feſtes Gehalt, Speſen und Proviſion unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu engagiren geſucht. Reijefubrmerkh 
ſtellt die Firma. Es können nur ſolche Herren berückſichtigiſß 
werden, die mit der Branche genau vertraut find und WDeft- [ME 
preußen mehrere Jahre mit Erfolg bereift haben. Angebote 
erbeten unter fl. 993 an die Expedition dieſer Zeitung. 
. . . nm aan 


Weltausstellung in Paris 1900, 


Wöchentlich 2 Abfahrten. 
Tour a: 10 Tage . 260 Mk. Bar Tour Ib: 10 Tage „ . . 300 Mk. 
r Pa 


nu is, 
Tour II: 14 Tage . 400 Mk. Tour lil 21 Tage. . SOON. 
Paris, Brüssel. 2 Paris. Brüssel, London. 


im Preise eingeschlossen: Fahrt, Führung, Hötel in bester Lage, Verpflegung 
\ einschl, Tiechwein, Deaichtigungen.venzu Wagen gestellt werden, Ausflüge, Trinkgelder u. s. W. 


Ausführliche illustrirte Prospeete gratis. 


Carl Stangen’ Reise-Bureau 
Berlin W., Friedrichstr. 72. 


(früher Mohrenstr. 10.) 


(2080 # 
} 
Fr 


Annahme einer 


—— 


hnlichen Firma zu irrthümern Veranlassung geben. 
W. sich vor Feuersgefahr durch 


| Explosion 


der Lampen und Kochherde beim debraue h von Petroleum Bulk 
Asch ützen will, brenne 


Ä DerSaaten-, Dünger- und Futtermarkt. 1 
Herausgeber Dr. Th. Waage. 
Amtliches Organ dress hündler in Dünge- und Kraftiuttermitteln. ate 
. Centralstelle für Production und Handel in Saaten. Kunstdüngern und 
18 Kraftfutter mitteln, 

2 0 hr . Wirksamste Interessenvertretung. 
al er | von der Petroleum- #!% Originalberiechte von Correspondenten an denHaupt-See- u. Binnenplätzen aller Lande. 
Raffinerie vorm. | Preisnotirungen — Einfuhrlisten — Amtliche Import-Statistiken, 

. 82 2233 8 Während der Saison eigene Drahtberiehte. 


Die regelmässig erscheinende Wochenschau orientirt streng sachlich über den 
jeweiligen Stand des Marktes in Saaten-, Dung- und Futterstoffen, 
Somit ist das Sonnabends erscheinende Blatt unentbehrlich für jeden Händler und 
Fabrikanten bezw. Grossproducenten der genannten Branchen. 


das beste u. feuersicherste Petroleum! 


Abeltest 50 —52%= Amerik. Test 1759, 
aiseröl 7 nicht. Bei dessen 


Zur Anſchaffung empfohlen: 
EEEPC 


> Ambrassat, A., Rektor. 4 l Feuersgefahr Me“ 5 1 = — —H ————— 
Heimathskunde der Provinz Westpreußen. ausgeschlossen Zr MD. Wachtel & 


* 
Sonstige Vorzüge: BR” rennen! 


kei ine Begleitſchrit zu der im Verlage von 5 
3 in Danzig eee menen sn. 1 tür 1 
> Zu beziehen durch: A. Fast. Danzig, Zoppot. 
A 1 ul“ tali schützt. 
* ke ner: gesetz ieh x 2 


A. 
Weſſpreußen pen J. N. Pawlowski u. dem deutſch geſebu 
d. Oberſtufe. Mit Abbildungen u. einer Karte. 1895. 89. 
deres roleum als nisardi verkauft macht 
sich strafbar. 


a Abonnements pro Quartal für Deutschland M. 2,50. Ausland M. 3,00. 
4 nehmen an alle Postanstalten, sowie die Expedition Berlin SW., Gneisenaustrasse 88. 


Wirksamstes Insertionsorgan n 


ebrauch ist selbst beim Umfallen der Lumpen 


D Er BERN F 


Co. 
BERLIN, Friedrichstrasse 89 b 


stsandstein-Fabrikation! 


„System Dr. W. Michaölis, Berlin.“ 


Erfinder des Hochdruck-Härtungs-Verfahrens. 
Ertheilung von Licenzen. & Ausarbeitung von Plänen. 


Rogge. D. 0 N 
Was hat die Schule zu thun, um die 

Sprechfehler zu bekämpfen. IE 
9. 50 3. 


„dun 


Pianinos! Flügel! Karmoniums! 
wart u. Nußbaum! Aus den e gene N Beni : 
Ben C. Ziemssen 8 Richter), 5 


j Manthey, D. Bertreter v. Rud. Ibach Sehn: Barmen, Hundegaſſe 36. Ir Einrichtung completer Fabrik-Anlagen. (13996 
5 Methodiſch geordnete Rechenaufgaben Ueber 5 Haar -Hinktur Lieferung von Maschinen, Erhärtungskesseln, Pressen ete. 
pi . en S . 5 n D N 
F für ge RR 25 liche Tinktur, welche ſich durch ihre außerordent⸗ b 5 f 1 — ͤ —̃— 
d ere Klaſſen erer Lehr- i ä r 2 x HEN: | 
ebene W sleihmählger "Berüchfichligung des mündl. i b . K fal Hachung. ; ; Kir i Ge u t 
und ſchriftl. Rednens. Heite. gr. 8%. Heſt 1 15 3. ö Das hieſige Stadtſondikat wird 15 
eft 2 20 3. 31 25 durch andermeitige Wahl dee 5 
Cehrerhefte dam Heft 1-5 & 78 3. ch jetzigen Inhabers erledigt und 21% ſofort auf dauernde Arbeit 
oll auf die geſetzliche wölfſährigeſ e A IE LAS A 3 vis & tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
Feiner je Anker werben, e e e bauer, weiche feibjiftändig 
Wanner, A. H. 1 el. 5 Das Jahresgehalt der Gtelle arbeiten können, Cohn pr. 


betrügt 4200 Mk. fteigend von Stunde von 38—42 Pf. u. 
3 u 3 Jahren um je 300 Mh. Kid 5 Accord. 10 bis 12 tüchtige 
bis zum Höchſtbeirage von] Nieter, Lohn pr. Stunde 

5100 Mk. 65 N von 33—36 
Bewerber, weiche die Betähi-| A% Pf. u. Accord. 
6 bis 8 Vorhalter, Cohn 


angen-Icung zum Kichteramte erlangt 
Zu. JI. baben, werden erſucht. ihre Be- pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord, 3 bis 4 tüchtige 


Sammlung von Gedichten und Liedern. 


d der Königl. Regierung durch Verfügungen 
en 28 Mär; 1891 beitäligten Lehrplan Ar die ſechsſſuf. ! “hi 
Dolksſchulen in Danzig A 2. Auflage. L 
gr. 89, 5 


werbungen nebit Zeugniſſen bis 


BE Epecral-tat Gröhte Auswahl am Diae! \ R 1 1 d. ben Stemmer, Cohn pr. Stun 
. t, J., Kal. Kreisſchulinſpektor. 8 g “lan d. Unterzeichneten einzufenden. A „ Stunde 
Weichert, g., Kal. Arei Ball-, Geſellſchafts-, Brandenb. a. d. 12. Febr. 1900. 32-36 „Pt. u. Accord, 
romenaden- Der 0 is 8 tüchtige Schiffsbau 

Nach dem Miniſt. Reſkript vom 27, Oktober 1882 sulammen- * . . arbeiter, Lohn pr. Stunde 


geſiellt. J. Aufl. 80. 1,20 M 
Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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4 


i Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


* — a ® 
Salzheringe! Salzheringe! | 
; Heringspreiſe offerire ei tie Fetiheringe, | = Wochentagen während der Dienit- 
* 1 e And lch. ſtunden beſichtigt werden. 
onne 35, 36, 38, 40-45 M. if. Ihlen, Tonne 40, 42—43 M. El Roibergermünde, i. Febr. 1900. 
a en Der Rönigl. Hafenbauinfpector, 


An Fächern 


reiſende, aparte Neuheiten, 


5 von 2832 Pf. u. Accord. 
Befannimadung. 11ER 
J. Zwei gut erhaltene Nö 1 RR 
!!Danziger Schirmfabrik!!! ge toten am n “ ue 8 , ers 
— — eg A. I Schömer & Jensen, 
rr , met I len 1 


geſſel können an genanntem 
Orte vom 20. Februar ab an den 


| Turnſpiele und Liederreigen für Volksſchulen. 
& 


x 


rentablem Geſchäft ſucht 15 ) 
"In Dertretung: 


mi a Kelauntihait - N 
eiuer hübiden dane 


2 — mit etwas Vermögen be- 


Zucker Kranke b 


selbst bis 8% erlangen f 
Zuok.arfreiheit, Zunahme ces : Vertreter: Herr die Exped. di 


Körpergewiohtes, Bewahr- M IEnke, Brenn.-Insp,. Vandsburg,]® 
ung vor den Folgen des Ula. Otto Borrmann, Dt. Eylau, 


betes bei wenig strenger M 


48170050 Vol, A.Eycke, SA 


Offerten unt. B. 33 an A 
ei. Itg. erbet. 


Don Frau Rittergutsbeſiter 
Mae, Lean, Roſchau, iſt mir 
der Verkauf ihrer eigenfabriciriem 


feinen 


1 . 1 


Dampfmaschinen, enddl. u. Sehsbarsteugruns 


Gpeeialität: Dampfkessel naoh jeder Construction, brown. er Burgſtraße 14115, 
ä i ER I Li J fempfientt ſein © hlefi- 
Landwirthſchaftl. Bauten. Ziegeleiunlagen. re e Ee e e Cerpelatwurſt 
f = : rn: übert d empfehle Diele! 
a ee eg nee arten) Olelkohlen l 
ig $. Gröhter Maflenartikell 1 Boltpaet enthält u Gofort erhalten Sie über don allen Sortirungen. Carl RK öhn, 


Er Ust Hildebrandt, Abe, 25 Expl. 9 brodirt u. . . . fas 22 Cr 2 eich, 1 deen eil 


Maldeuten Or, dauer halt ae J. Smart „Annenſtr. Telephon Nr. 233. 


„* 


orſt. Graben 45, Eck e Mel ters 


Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise- Unternehmungen, die durch = f 


— — —— —— — 


— . — 


sover 


Tunis und Algier. Aa pril, 63 Tage, 2850 Mk. en 5 


0 


— — 


